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Vorwort

Fritz Neuwirth

Fritz Neuwirth
1. Vorsitzender der Österreichischen Gesellschaft für Meteorologie

(ÖGM)

Sehr geehrte Mitglieder der Österreichi-

schen Gesellschaft für Meteorologie!

Das letzte Halbjahr war für die ÖGM Grund

zur Freude, aber auch Grund zur Trauer. Am

14. September 2015 verstarb unser langjäh-

riges Mitglied Prof. Franz Huber-Pock. Der

Nachruf von Prof. Helmut Pichler in diesem

Bulletin ehrt diesen begeisterten Meteorolo-

gen und äußerst liebenswerten Kollegen, der

durch viele Jahre ein gewissenhafter Rech-

nungsprüfer der ÖGM war.

Anlass zur Freude war die Feier im Rah-

men der ICAM zu 150 Jahren Bestehen der

ÖGM, wobei gleichzeitig 150 Jahre seit der

ersten österreichischen Wetterkarte und 125

Jahre seit der Gründung des Instituts für

Meteorologie und Geophysik der Universi-

tät Innsbruck unter dem Titel „A total of 425

Years of Weather Celebration“ gefeiert wur-

den. Im Rahmen dieser Feier konnte Prof.

Michael Kuhn die Goldene Hann-Medaille

der ÖGM verliehen werden. Berichte über

diese erfreulichen Ereignisse finden Sie in

diesem Bulletin.

An sich war geplant in diesem Bulletin

den 2. Teil der 150-jährigen Geschichte der

ÖGM – Zeit zwischen 1945 und heute – zu

bringen, aber dadurch, dass der 1. Teil der

Geschichte im letzten Bulletin relativ viel

Platz beanspruchte, sind einige Beiträge für

das Bulletin liegen geblieben bzw. es gab im

Laufe des letzten Halbjahres einige berich-

tenswerte Ereignisse. Es wird daher der 2.

Teil der Geschichte im nächsten Bulletin er-

scheinen.

Höchst erfreulich war auch der diesjäh-

rige 6. Österreichische MeteorologInnentag,

der in ausgezeichneter Weise von Kathari-

na Brugger und Franz Rubel vom Institut

für Öffentliches Veterinärwesen in der Ve-

terinärmedizinischen Universität Wien or-

ganisiert wurde. Sie finden auch Berichte

über die Veranstaltung in der Universität

für Bodenkultur über 20 Jahre Ozonmes-

sungen im Sonnblick-Observatorium, über

die in Wiener Neustadt abgehaltene „Euro-

pean Conference on Severe Storms“, über

die Redaktionssitzung von PROMET und

den Deutschen Klimatag, über die Gener-

alversammlung der Europäischen Meteoro-
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logischen Gesellschaft, über die Gründung

von EODC, über Sparkling Science Aktivitä-

ten der ZAMG und manches Anderes.

In etwas umfangreicherer Form werden

auch Ergebnisse von zwei interessanten Pro-

jekten, an denen die ZAMG wesentlich be-

teiligt war, berichtet: Kleinräumige Stör-

fallmodellierung in dicht verbauten Berei-

chen und das WETRAX-Projekt.

Lassen Sie mich auch zwei Personen

danken, die im Hintergrund wesentlich die

ÖGM unterstützen: Natalie Nosek von der

ZAMG, die neben ihren Tätigkeiten in der

ZAMG ausgezeichnet das Sekretariat der

ÖGM mitbetreut, und Christian Maurer von

der ZAMG, der dafür verantwortlich ist, dass

Sie das Bulletin in dieser Form in ihren Hän-

den haben.

Abschließend darf ich auf die vom 14. bis

18. März in Berlin stattfindende DACH16-

Tagung, die Fach- und Fortbildungsta-

gung für Meteorologie im deutschspra-

chigen Raum, hinweisen, die von DMG,

ÖGM und SGM gemeinsam veranstaltet

wird. Nähere Information finden Sie unter

www.dach2016.de.

Ich hoffe, Sie finden das vorliegende ÖGM-

Bulletin interessant.

Reisekostenzuschuss für studierende Mitglieder

Die ÖGM fördert junge Mitglieder, die

ihr Studium noch nicht abgeschlossen ha-

ben, mit Reisekostenzuschüssen von ma-

ximal EUR 150,– pro Reise. Die Reise soll

der wissenschaftlichen Fortbildung oder der

Präsentation der eigenen Arbeit im Rah-

men von Workshops oder Tagungen dienen.

Der Antrag auf Reisekostenzuschuss muss

an den 1. Vorsitzenden der ÖGM gerich-

tet werden. Bei Bewilligung hat der Antrag-

steller Originalrechnungen und einen kurz-

en Bericht (1-2 Seiten), bis spätestens drei

Monate nach beendeter Reise, abzugeben.

Der Bericht ist so abzufassen, dass er im

nächsten ÖGM Bulletin veröffentlicht wer-

den kann; die Mitglieder der ÖGM über die

Tagung und im Besonderen über den Bei-

trag des geförderten ÖGM Mitglieds infor-

miert werden.
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ACINN

Nachruf auf Hon.-Prof. Dr. Franz

Huber-Pock

20.7.1931 – 14.9.2015

Helmut Pichler

Am 14. September 2015 ist im 85. Lebens-

jahr Herr Hon.-Prof. Dr. Franz Huber-

Pock in Wien verstorben. Er war hauptbe-

ruflich Gesellschafter der Firmen „Huber &

Lerner“ und „Theyer & Hardtmuth“. Seinen

Beruf übte er mit großer Gewissenhaftigkeit

und Verantwortungsbewusstsein aus. Er war

Träger des Silbernen Ehrenzeichens für Ver-

dienste um die Republik Österreich und des

Jordanischen Al-Istiqlal-Ordens.

Franz Huber-Pock war ein sehr aufmerk-

samer Beobachter der Wetterentwicklung.

Daraus resultierte vermutlich seine große

Leidenschaft für die Wissenschaft des Wet-

ters. Es ist daher nicht verwunderlich, dass

er an der Universität Wien Meteorologie

studierte. Er dissertierte bei Univ.-Prof. Dr.

Heinz Reuter über „Untersuchungen über

die Veränderlichkeit der Wirbelstärke in der

freien Atmosphäre und ihre Beziehungen zu

den Druckänderungen am Boden“ und pro-

movierte am 11. Juli 1957 zum „Doktor der

Philosophie“ an der Universität Wien.

Dabei ließ er es aber nicht bewenden. Er

arbeitete neben seinem Beruf wissenschaft-

lich weiter. Sein großes Interesse galt der

Wetteranalyse und Wettervorhersage und in

diesem Zusammenhang war ihm die Objek-

tivierung der Methoden ein besonderes An-

liegen. Es folgten dazu Arbeiten, zum Teil
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als alleiniger Autor, zum Teil gemeinsam mit

anderen. Er hatte das Glück, in einer Zeit zu

leben, in der die elektronischen Computer

entwickelt wurden und diese Entwicklung

enorm rasch voranschritt. Damit verbunden

war auch der stürmische Fortschritt der nu-

merischen Methoden der Wetteranalyse und

Wettervorhersage. Franz Huber-Pock ver-

folgte diese Entwicklung mit großem Inter-

esse. Er war ein ausgezeichneter Kenner der

wissenschaftlichen Literatur auf diesem Ge-

biet. Als Universitätslektor hielt er Vorlesun-

gen zu „Methoden der numerischen Vorher-

sage“ am Institut für Meteorologie und Geo-

physik an der Universität Wien.

Auf Grund seiner wissenschaftlichen

Leistungen wurde Dr. Franz Huber-Pock am

5. August 1996 die Lehrbefugnis als Honorar-

professor für Meteorologie und Geophysik

an der Universität Wien erteilt. Als Ergeb-

nis seiner Belesenheit und seiner gesamten

Lehrtätigkeit sind in den „Östereichischen

Beiträgen zu Meteorologie und Geophsik“

die von Franz Huber-Pock verfassten Hefte

Nr.: 30,41,42,43 - ingesamt 709 Seiten - an-

zusehen: „Die atmosphärischen Gleichun-

gen in den meteorologischen Koordinaten-

systemen“ (Heft 30, Wien 2003), „Numeri-

sche Methoden in der Wettervorhersage -

Eine Übersicht über Methoden und Proble-

me“: Teil I : Grundlagen, Atmosphärische

Wellen, Die Gitterpunktsmethode (Heft 41,

Wien 2008); Teil II : Die Semi-Lagrange Me-

thode, Die Galerkin-Methoden, Die Parame-

trisierung, Lösungsmethoden für algebrai-

sche Gleichungen und ein Überblick über

numerische Vorhersagemodelle im globa-

len und mesoskaligen Scale (Heft 42, Wien

2008); Teil III: Vorhersagbarkeit, Datenassi-

milierung und Verifikation (Heft 43, Wien

2009). Das Anliegen von Franz Huber-Pock

war, einen Überblick über die stürmische

Entwicklung der numerischen Wettervor-

hersage im letzten Viertel des 20. und zu

Beginn des 21. Jahrhunderts zu geben, was

ihm in bewundernswerter und anspruchs-

voller Weise gelungen ist und Hochachtung

und Anerkennung abverlangt. Weiters ist auf

die umfangreiche Literaturangabe in jedem

Heft hinzuweisen.

Franz Huber-Pock war auch über sein

eigentliches Fachgebiet hinaus sehr bele-

sen und man konnte mit ihm über vielfäl-

tige Probleme diskutieren. Er war auch ein

langjähriges treues Mitglied der „Österrei-

chischen Gesellschaft für Meteorologie“ und

von 1987 bis 2014 neben Prof. Schwarzl de-

ren Rechnungsprüfer. Die „Österreichische

Gesellschaft für Meteorologie“ bedauert zu-

tiefst den Verlust von Hon.-Prof. Dr. Franz

Huber-Pock. Sie wird ihm ein ehrendes An-

denken bewahren. Schließlich soll noch er-

wähnt werden, dass er neben seiner Lei-

denschaft für die Meteorologie, auch ein

passionierter Jäger war. Ich persönlich ha-

be einen liebenswerten vielseitig begabten

Freund verloren. Die Diskussionen mit ihm

werden mir stets in Erinnerung bleiben.



ÖGM bulletin 2015/2 7

ÖGM

Bericht über 6. Österreichischen

MeteorologInnentag

5.-6. November 2015, Wien

Fritz Neuwirth

Der alle zwei Jahre stattfindende Öster-

reichische MeteorologInnentag fand

vom 5. bis 6. November auf Einladung von

Franz Rubel, Institut für Öffentliches Veteri-

närwesen, im Festsaal der Veterinärmedizi-

nischen Universität Wien statt. Die äußeren

Gegebenheiten für eine Veranstaltung die-

ser Größe waren ausgezeichnet, vor allem

für die Poster stand genügend Raum zur Ver-

fügung. An dem von Katharina Brugger und

Franz Rubel und ihrem Team hervorragend

organisierten MeteorologInnentag nahmen

100 Kolleginnen und Kollegen teil. In rund

25 Vorträgen und 25 Postern wurde ein

höchst interessanter, vielfältiger und bemer-

kenswerter Überblick über die mannigfalti-

gen derzeitigen Aktivitäten der österreichi-

schen meteorologischen Community gege-

ben. Das Programm sowie die PowerPoint

Präsentationen zu den gehaltenen Vorträgen

finden Sie auf der Website der ÖGM www.
meteorologie.at.

Für die Vorstellung der verschiedenen

Poster war genügend Zeit in einer eigenen

geführten Poster Session gegeben. Der da-

bei gereichte Punsch und die heißen Maroni

wurden mit Freude angenommen und schu-

fen eine angenehme Atmosphäre. Alle Teil-

nehmer waren aufgefordert, das ihrer Mei-

nung nach beste Poster auszuwählen. Auf-

grund der abgegebenen Beurteilungen er-

gab es sich, dass zwei 1. Preise und zwei

2. Preise vergeben werden konnten. Die 1.

Preise erhielten Lukas Strauss für das Poster

„Verwendung von Google Earth zur Visua-

lisierung von meteorologischen Daten im

komplexen Gelände“ (gemeinsam mit S. Se-

rafin und V. Grubisic) und Andrea Berger für

das Poster „Grenzschichtablösung in einem

tiefen Tal im Zusammenhang mit Inversio-

nen“ (gemeinsam mit L. Strauss und S. Sera-

fin). Die 2. Preise wurden an Melanie Walter

für das Poster „Ein klimatologisches Habitat-

model zur Verbreitung der Schafzecke Der-

macentor marginatus“ (gemeinsam mit K.

Brugger und F. Rubel) und an Brigitta Hollosi

für das Poster „SNORRE – Entwicklung einer

Methodik zum Screening von kleinräumigen

Extremereignissen“ (gemeinsam mit C. Ma-

tulla und M. Balas) vergeben. Die Preisträ-
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ger erhielten als Preise Geldbeträge, bereit-

gestellt von der ÖGM, sowie Bücher über

den Sonnblick, zur Verfügung gestellt von

der ZAMG.

Einige Teilnehmer nahmen vor Beginn

der Tagung an den angebotenen, höchst in-

teressanten Führungen durch verschiedene

Bereiche der Veterinärmedizinischen Uni-

versität teil. Das sehr bekömmliche und üp-

pige MeteorologInnendinner am Abend trug

wesentlich bis in die Nachtstunden hin-

ein zu einer noch besseren Vernetzung zwi-

schen den Kolleginnen und Kollegen bei.

Die Tagung wurde von der Veterinärme-

dizinischen Universität, der ZAMG, die die

Kosten des Abendessens übernahm, von

Austrocontrol und der Firma UBIMET we-

sentlich gesponsert, wofür ganz herzlich ge-

dankt werden muss. Durch die Unterstüt-

zung der Sponsoren war es möglich, von

ÖGM-Mitgliedern keine Teilnahmegebühr

einnehmen zu müssen.

Der nächste MeteorologInnentag ist auf-

grund einer diesbezüglichen Einladung des

Wegener Center für Klima und Globalen

Wandel für Anfang November 2017 in Graz

geplant.

oben links: Begrüßung durch Franz Rubel, oben rechts: Stärkung am Maronistand, unten links: Bei

der Postersession, unten rechts: Verleihung der Posterpreise; von links nach rechts zu sehen: F. Neu-

wirth (ÖGM), M. Walter (VetMed Universität), L. Strauss (IMGW), übernahm auch Posterpreis für A.

Berger vom IMGW, I. Auer (ZAMG, übernahm Posterpreis für B.Hollosi von der ZAMG), F. Rubel (Vet-

Med Universität). Quelle: Martine Trauffler.
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ZAMG

Kleinräumige Störfallmodellierung in dicht

verbauten Bereichen

(COST Aktion ES1006 2011 – 2015)

Kathrin Baumann-Stanzer, Sirma Stenzel

Die ZAMG hat am 23. April 2015 in Zu-

sammenarbeit mit der Wiener Be-

rufsfeuerwehr einen Internationalen Work-

shop der COST Aktion ES1006 in den Räum-

lichkeiten des Feuerwehrmuseums bei der

Hauptfeuerwache Wien organisiert (Abbil-
dung 1). Mit dieser Veranstaltung fand die

vierjährige, sehr aktive internationale Zu-

sammenarbeit der COST Aktion ES1006 ihr-

en Abschluss.

Abb. 1: Präsentation modernster Messeinrich-

tungen des Schadstoffzugs der Wiener Feu-

erwehr zur Fernerkundungsmessung von toxi-

schen Gase (z.B. zur Überwachung von Großver-

anstaltungen). Quelle: Gabriele Rau.

COST (European Cooperation in the Field

of Scientific and Technical Research, http:
//www.cost.eu), dient als europäisches

Rahmenkonzept zur Förderung der inter-

nationalen Kooperationen zwischen Wis-

senschaftern, Technikern und Bedarfsträ-

gern in Europa. 42 Personen aus 19 Län-

dern Europas (einschließlich Israels) sowie

Gäste aus den USA, Japan und Katar waren

an der COST Aktion ES1006 (http://www.
elizas.eu) beteiligt. In Arbeitstreffen und

gemeinsamen Dokumenten wurde der ge-

genwärtige Stand der Technik im Bereich der

kleinräumigen atmosphärischen Störfall-

modellierung im städtischen Bereich erfasst.

Es wurden Empfehlungen hinsichtlich der

intensiveren Nutzung moderner Modellier-

ungsansätze ausgearbeitet und der weite-

re Forschungs- und Entwicklungsbedarf im

Hinblick auf die Bedürfnisse im praktischen

Einsatz aufgezeigt. Die Ziele und Arbeiten

der COST-Aktion wurden auf zahlreichen

Fachtagungen vorgestellt (u. a. Baumann-

Stanzer et al., 2014; Leitl et al., 2013 und

2014; Trini Castelli, 2014ab). In jährlichen
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Workshops (2012 in Hamburg, 2013 in Pa-

ris und 2014 in Rom) wurden die Ergebnisse

mit Einsatzkräften und Entscheidungsträ-

gern des Katastrophenschutzes diskutiert.

Giftgasunfälle im städtischen Bereich

stellen eine große Herausforderung für die

Einsatzkräfte und die verantwortlichen Be-

hörden dar. Ausbreitungsmodellierung ist

hier gefordert, um im Ernstfall rasch eine

möglichst genaue und verlässliche Prognose

der weiteren Verlagerung der toxischen Wol-

ke zur Abgrenzung des Gebiets für Schutz-

und Evaluierungsmaßnahmen zu liefern.

Der Schwerpunkt der COST Aktion

ES1006 lag auf der kleinräumigen atmosphä-

rischen Ausbreitungsmodellierung. Diese

umfasst Abstände von der unmittelbaren

Umgebung der Freisetzung bis zu einem

maximalen Radius von wenigen Kilome-

tern. Derartige Störfallberechnungen wer-

den bei Freisetzungen chemischer, biologi-

scher oder radioaktiver Gefahrstoffe benö-

tigt, welche Gefahren für Menschen, Infra-

struktur und Umwelt darstellen.

Unfälle oder terroristische Aktivitäten

können Ursachen für Bedrohungen dieser

Art sein. Eine besondere Eigenschaft die-

ser Freisetzungen ist im Gegensatz zu groß-

räumigeren Ereignissen die unter Umstän-

den sehr kurze Dauer des Wolkendurch-

zugs bei gleichzeitig großer schädlicher (z.

B. hoher toxischer) Wirkung. Hinzu kommt,

dass in städtischer Umgebung oder im Be-

reich von Industrieanlagen Gebäudestruk-

turen zumeist einen wesentlichen Einfluss

auf die Strömung und damit auf die atmo-

sphärische Ausbreitung des Gefahrenstoffs

haben. Andererseits sind die Rechendauer

der Störfallmodellierung sowie die Bedie-

nungsfreundlichkeit bei der Anwendung im

Krisenfall selbst entscheidend für die Praxis-

tauglichkeit des verwendeten Modells.

Der COST ES1006 Bericht über Grund-

lagen und den Stand der Wissenschaft und

Technik (Andronopoulos et al., 2012) gibt

einen detaillierten Überblick über Fragestel-

lungen, Modellansätze und Methoden der

Modellevaluierung für Unfallszenarien mit

toxischer Gasfreisetzung in verbautem Ge-

lände. Die Zielgruppe des von COST ES1006

erstellten Leitfadens für die praktische Mo-

dellanwendung (Andronopoulos et al., 2015)

sind Einsatzkräfte, Entscheidungsträger und

alle Fachleute, die an der Lagebeurteilung

im Fall einer potenziellen oder tatsächli-

chen Freisetzung von Gefahrenstoffen in

der Atmosphäre mitwirken. Das Dokument

gibt Hinweise über die Anwendbarkeit von

atmosphärischen Ausbreitungsmodellen im

Rahmen von Krisenmanagementsystemen

in den drei Phasen Krisenfallvorsorge, Not-

fallsituation und Nachbearbeitung.

Atmosphärische Ausbreitungsmodelle

liefern in der Störfallrechnung eine Abschät-

zung über die Geschwindigkeit und Rich-

tung der Ausbreitung eines gefährlichen

Stoffes. Wenn genauere Angaben über die

Art der Freisetzung (Quelle) verfügbar sind,

ermöglichen diese Programme eine Vorher-

sage der Konzentration oder Dosis in Boden-

niveau. Die Modelle enthalten einfache em-

pirische oder aufwändigere numerische Ver-

fahren, um die wichtigsten physikalischen

und chemischen Prozesse, Transport, Ver-

teilung, chemische Umwandlung und Zer-

fall der Schadstoffe oder Radionuklide in der

Atmosphäre zu simulieren.

Manche dieser Modelle sind Teil ei-

nes umfangreichen Entscheidungshilfesys-

tems für Krisenmanager, meist gekoppelt
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mit einer chemischen Stoffdatenbank, mit

Programmen zur geografischen Verortung

und Darstellung der Ergebnisse (GIS) so-

wie weiteren Modulen beispielsweise zur

Emissionsmodellierung und zur Folgenab-

schätzung. Die meisten komplexeren atmo-

sphärischen Ausbreitungsmodelle sind der-

zeit jedoch nur als eigenständige Anwen-

dungen verfügbar. Nach den in den Aus-

breitungsmodellen verwendeten Modellan-

sätzen bzw. der Komplexität der Berück-

sichtigung des Gebäudeeinflusses werden

von COST ES1006 drei Arten von Modellty-

pen unterschieden: Typ I ohne Berücksichti-

gung der Gebäude, Typ II mit empirischer/

diagnostischer Strömungsmodellierung und

Typ III mit expliziter Auflösung des Gebäu-

deeinflusses (Abbildung 2).

Abb. 2: Drei Arten kleinräumiger atmosphäri-

scher Ausbreitungsmodelle. Quelle: Baumann-

Stanzer et al., 2015: COST ES1006 - Model Eva-

luation case studies: Approach and results, April

2015.

Im Rahmen von COST ES1006 wurde der ak-

tuelle Stand der derzeit verwendeten Stör-

fallmodelle in einer Datenbank erfasst (Ta-

vares et al., 2014). Modellierer, die an den

COST ES1006 Modellvergleichsexperimen-

ten teilnahmen, gaben im Rahmen einer Be-

fragung Informationen über die technischen

Anforderungen und die wesentlichen Ergeb-

nisse der von ihnen verwendeten Model-

le an. Auf diese Weise war es möglich, ver-

schiedene Arten von Entscheidungshilfesys-

temen und Störfallmodellen zu vergleichen.

Wie erwartet, können Typ I Modelle ’leicht’

durch geschultes Personal eingesetzt wer-

den, während bei der Inbetriebnahme und

Anwendung eines Typ III Modells durch-

schnittliche bis umfassende Kenntnisse ei-

nes Experten erforderlich sind. Komplexere

Modelle liefern einen größeren Umfang an

Informationen, benötigen aber auch mehr

Zeit für die Berechnungen. Es werden daher

verschiedene Arten von Störfallmodellen für

die unterschiedlichen Phasen des Notfalls

empfohlen - in Abhängigkeit vom erwarte-

ten Umfang an Modellergebnissen, von den

verfügbaren Rechenressourcen und der ge-

forderten Geschwindigkeit der Berechnun-

gen.

Insgesamt wurden 25 verschiedene Mo-

delle (7 Entscheidungshilfesysteme und 18

Ausbreitungsmodelle) in COST ES1006 Mo-

dellvergleichsstudien verwendet. In diesen

Versuchen wurden die Modellergebnisse ei-

nerseits untereinander verglichen, anderer-

seits anhand von Testdaten aus geeigne-

ten Feld- und Laborexperimente evaluiert

(Baumann-Stanzer et al., 2015). Im Rahmen

von COST ES1006 wurden hierfür die folgen-

den Fallstudien und Datensätze verwendet:
• Windkanalmessungen in einer idea-

lisierten europäischen Stadt (Michel-

stadt)

• Windkanal- und Felddaten aus ei-

nem Experiment in einer europäischen

Stadt (CUTE = Complex Urban Terrain

Experiment)

• Messdaten und Emissionsabschätzun-

gen von einer realen unfallbedingten

Freisetzung in einer europäischen In-

dustrieanlage (AGREE = Accidental Gas

Release)
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Das Michelstadt Experiment im Windkanal

Windkanalsimulationen können verwen-

det werden, um atmosphärische Dispersi-

on, insbesondere in Bezug auf turbulente

Bewegung und Strömungsdynamik inner-

halb der unteren atmosphärischen Grenz-

schicht, zu untersuchen. Der Vorteil gegen-

über Feldmessungen liegt in der statisti-

schen Repräsentativität der Daten (Harms

et al., 2013a). Die Randbedingungen kön-

nen gesteuert und systematisch variiert oder

stationär gehalten werden. So können sta-

tistisch repräsentative Daten zur Modellvali-

dierung erzeugt werden, entweder als Lang-

zeitkonzentrationsmessungen bei kontinu-

ierlichen Freisetzungen oder durch eine aus-

reichende Menge von Wiederholungsmes-

sungen im Fall von kurzfristigen Freisetzun-

gen.

Im Rahmen von COST ES1006 wurde der

große Grenzschichtwindkanal "WOTAN" der

Universität Hamburg für die Messungen ver-

wendet (Abbildung 3). Die Gebäudestruk-

tur mit dem Namen "Michelstadt" stellt ei-

ne idealisierte mitteleuropäische Stadt dar.

Die Gebäudekonfiguration und Messanord-

nung sind in Abbildung 4 zu sehen. Bei

der Planung der eigens für COST ES1006

im Windkanal durchgeführten Michelstadt-

Versuche wurde berücksichtigt, dass toxi-

sche Freisetzungen an sehr verschiedenen

Orten im Stadtgebiet auftreten können: an

offenen Plätzen, in schmalen oder breiten

Straßen, in Straßen, die quer oder parallel zu

der vorherrschenden Strömung ausgerichtet

sind, oder auch in Innenhöfen. Strömungs-

und Konzentrationsmessungen erfolgten an

ausgewählten Stellen, mit einer höheren Da-

tendichte innerhalb der Straßenschluchten

und in Bodennähe. Die Messungen wurden

für sieben Freisetzungsszenarien durchge-

führt, für verschiedene Quellpositionen, für

kontinuierliche und kurzfristige Freisetzun-

gen und für zwei verschiedene Windrichtun-

gen.

Abb. 3: Der Windtunnel „WOTAN“ der Universi-

tät Hamburg.

Abb. 4: Grundriss der Gebäude im Michelstadt-

Experiment: Dreiecke: Windprofilmessungen,

schwarze Punkte: Konzentrationsmessungen in

2 m, 9 m und 18 m über Grund, Quadrate: Kon-

zentrationsmessungen in Dachniveau, in 27 m

und 30 m über Grund. Quelle: Baumann-Stanzer

et al., 2015: COST ES1006 - Model Evaluation

case studies: Approach and results, April 2015.

Die Strömungs- und Konzentrationsdaten

wurden den Modellierern in einem ersten

"offenen" Testfall bereits von Anfang an zur

Verfügung gestellt. Im Fall des Blindtests

wurden nur minimale Informationen über

die Strömung und die Emissionsbeschrei-
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bung bekannt gegeben. Für einen effizien-

ten Datenringvergleich zwischen Messdaten

und Modellergebnissen wurde ein eigenes

Programm im Rahmen von COST ES1006

entwickelt (Stern und Milliez, 2013).

Ergebnisse des Michelstadt Experiments

Resultate der COST ES1006 Modellverglei-

che am Beispiel Michelstadt wurden mehr-

fach auf Tagungen präsentiert und veröf-

fentlicht

Abb. 5: Gemessene Konzentrationen in den

Straßen-Schluchten (Höhe 7,5 m über Grund)

bei kontinuierlicher Freisetzung aus Quelle S2.

Quelle: wie Abbildung 4.

(Baumann-Stanzer et al., 2014ab; Berbekar

et al., 2013; Berbekar et al., 2014; Duchenne

et al., 2014; Harms et al., 2013b; Leitl et al.,

2014; Lübcke et al., 2013; Petrov et al., 2014;

Rákai et al. 2013; Rákai und Franke 2014; Rá-

kai et al., 2014). Die Konzentrationsmessun-

gen in den Straßenschluchten für den "of-

fenen" Testfall mit kontinuierlicher Freiset-

zung aus Quelle S2 sind in Abbildung 5 dar-

gestellt. Der Wind tritt in diesem Fall in das

Modellgebiet am linken Rand ein. Die Mo-

dellergebnisse eines Typ I Modells sind bei-

spielhaft in Abbildung 6 gezeigt. Dieses Mo-

dell berücksichtigt nicht die Auswirkungen

der Gebäude auf die Strömung. Daher wer-

den die höchsten Konzentrationen entlang

einer schmalen Hauptachse der Fahne mit

dem Wind ausgerichtet simuliert.

Abb. 6: Maximale Konzentrationen in der Wol-

ke bei kontinuierlicher Freisetzung aus Quelle S2

(Modell Typ I) Quelle: wie Abbildung 4.

In den Windkanalmessungen sind die

höchsten Konzentrationen in der Straße

parallel zur Strömung, nordöstlich von der

Quelle zu sehen. Das Modell vom Typ III,

dessen Ergebnisse in Abbildung 7 zu se-

hen sind, reproduziert die Kanalisierung der

Rauchfahne entlang dieser Straße sowie die

Ablenkung der Wolke in die Straßen senk-

recht zur Hauptströmung.

CUTE - Feldversuch und Windkanaldaten

Der CUTE Datensatz umfasst Ergebnisse

aus einem realen Feldexperiment und ent-

sprechende Windkanalmessungen. Der Test

wurde in der Innenstadt einer typischen mit-

teleuropäischen Stadt durchgeführt, deren

Name auf Wunsch der betreffenden Stadt-

verwaltung nicht genannt wird. Die Mess-

punkte lagen bei diesen Versuchen in dicht

bebautem Stadtgebiet mit Gebäudehöhen

zwischen 25 m und 35 m ohne größere städ-

tische Grünanlagen oder Freiflächen.

Der erste Feldversuch des CUTE-

Datensatzes (CUTE Fall 1) zeichnet sich
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durch die besondere Lage des Freisetzungs-

ortes aus: In diesem Fall wurde die Quelle

auf einem Schiff positioniert.

Abb. 7: Horizontale Verteilung der mittleren

Konzentration (Höhe 7,5 m über Grund) bei kon-

tinuierlicher Freisetzung aus Quelle S2 (Modell

Typ III). Quelle: wie Abbildung 4.

Auf diese Weise war die Möglichkeit gege-

ben, den Quellstandort zu Beginn des Feld-

versuchs nach Bedarf ohne großen Aufwand

entsprechend der Windrichtung etwas an-

zupassen, um die Anzahl der durch die Gas-

wolke betroffenen Messpunkte zu maximie-

ren. Abbildung 8 zeigt im linken Bild die

Messstellen entlang dreier Bögen in unter-

schiedlichen Abständen von der Quelle. Die

Messpunkte am nächsten Bogen waren 400

m bis 700 m von der Quelle entfernt, jene am

dritten Bogen bis zu 2,8 Kilometer.

Im rechten Bild der Abbildung 8 ist ei-

ne der Beutel-Probenahmen zu sehen. Neun

Beutel wurden an jedem der Probenahme-

Geräte angebracht. Jeder Beutel wurde kon-

tinuierlich über einen Zeitraum von jeweils

10 Minuten gefüllt. Jeder gemessene Kon-

zentrationswert entspricht daher einem Mit-

telwert über 10 Minuten. An der Quelle wur-

de das farb- und geruchlose, ungiftige Gas

Schwefelhexafluorid (SF6) kontinuierlich für

eine Zeitdauer von 45 Minuten, mit einer

konstanten Fließgeschwindigkeit von 2 g/s

freigesetzt. SF6 ist eines der stärksten Treib-

hausgase, ist jedoch für derartige Feldversu-

che als Markierungsstoff am besten geeig-

net, da es bereits in kleinsten Mengen nach-

weisbar ist und nur in geringen Mengen in

der Atmosphäre vorhanden ist. Im Testge-

biet wurde die SF6-Wolke von 20 Messgerä-

ten erfasst. Die Messungen wurden bis 90

Minuten nach Beginn der Freisetzung fort-

geführt.

Um die atmosphärische Hintergrund-

konzentration zu dokumentieren, wurde ei-

ne Station weit entfernt von dem eigentli-

chen Untersuchungsgebiet positioniert. Es

wurde eine Hintergrundkonzentration von

10 ± 1 ppt gemessen. Diese liegt über der

unteren Nachweisgrenze von 2 ppt des für

die Auswertung der Luftproben verwende-

ten Gaschromatographen (Siemens Sicro-

mat RGC 202).

Abb. 8: Quellstandort und Messungen in dem

Testgebiet (links) und Beutel-Probenahme

(rechts). Quelle: wie Abbildung 4.

Die Messgenauigkeit des Geräts wurde mit

6 Referenzkonzentrationen zwischen 30 ppt

und 5070 ppt verifiziert. Basierend auf 15

Wiederholungsmessungen wurde eine Un-

sicherheit von wenigen als ± 2,5% für al-

le gemessenen Konzentrationen gefunden

(Harms et al., 2013a). Die CUTE Datensät-

ze der Fälle 2, 3 und 4 für unterschiedliche

Quellpositionen in der Stadt wurden rein im

Windkanal erstellt. Das Gebäudemodell ist
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in Abbildung 9 zu sehen.

Abb. 9: Windtunnel-Modell des Zentrums einer

typischen mitteleuropäischen Stadt. Quelle: wie

Abbildung 4.

Für die Modellierung wurden nur Wind-

geschwindigkeit und Windrichtung in ei-

ner Referenzhöhe angegeben, um Verhält-

nisse wie im Fall einer unfallbedingten

Freisetzung nachzubilden. Auch in Rea-

lität sind in den meisten Fällen nur be-

grenzte Informationen über die atmo-

sphärischen Randbedingungen vorhanden.

Tracergas-Konzentrationen von kontinuier-

lichen und kurzzeitigen Freisetzungen wur-

den im Windkanal auf „Fußgängerniveau“

gemessen. Aufgrund der großen Anzahl von

Wiederholungen bei den Windkanalmes-

sungen liegt die Unsicherheit dieser Immis-

sionswerte unter ± 5%.

Im Folgenden werden jene Aspekte ange-

sprochen, die die Qualität eines Modeller-

gebnisses am wesentlichsten beeinflussen.

Die meteorologischen Anfangsbedingungen

(Windrichtung und Windgeschwindigkeit)

und Angaben über die Freisetzung (Quell-

position und Quellstärke) gehören zu den

wichtigsten Parametern. Gerade diese An-

gaben sind bei unfallbedingter Freisetzung

üblicherweise mit großen Unsicherheiten

behaftet. Mit ausgewählten Modellen wur-

den Sensitivitätsanalysen hinsichtlich der

Turbulenz- und Winddaten durchgeführt.

Mit einem Typ III Modell wurden Strö-

mungsfelder berechnet, wobei der Turbu-

lenzparametrisierung unterschiedliche Rau-

igkeitslängen vorgegeben wurden. Diese

modellierten Windfelder wurden für die

Ausbreitungsrechnung mit einem Typ II Mo-

dell verwendet. Die berechneten Konzentra-

tionsfelder sind in den Abbildungen 10 und

11 zu sehen. Der Modelllauf „TURB #1“ ent-

spricht einer stärkeren Turbulenz als „TURB

#2“. Der Einfluss der verschiedenen Tur-

bulenzparametrisierungen auf das Ergebnis

der Ausbreitungsrechnung ist in den Bei-

spielen deutlich zu erkennen.

Abb. 10: Typ II Modellergebnis für CUTE Fall

1. Turbulenzparametrisierung; links mit höherer

Turbulenz (TURB #1), rechts mit geringerer Tur-

bulenz (TURB #2). Quelle: wie Abbildung 4.

Abb. 11: Typ II Modellergebnis für CUTE Fall

3. Turbulenzparametrisierung; links mit höherer

Turbulenz (TURB #1), rechts mit geringerer Tur-

bulenz (TURB #2). Quelle: wie Abbildung 4.

Eine stärkere Turbulenz bewirkt eine stär-

kere Verbreiterung und Verdünnung der

Schadstoffwolke. Die Gebiete mit hohen
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Konzentrationswerten liegen daher bei hö-

herer turbulenter Durchmischung näher der

Quelle.

AGREE – Ergebnisse eines realen Störfalls

Aus Messungen und technischen Angaben

eines realen Unfalls mit Freisetzung eines to-

xischen Gases, der sich vor einigen Jahren in

einer europäischen Industrieanlage ereignet

hatte, wurde von COST ES1006 der Testda-

tensatz AGREE zusammengestellt (Gariazzo

et al., 2014). Lage und Bezeichnung der In-

dustrieanlage dürfen aus Datenschutzgrün-

den nicht veröffentlicht werden. Der Un-

fall ereignete sich in einer Anlage zur Pro-

duktion von Vinylchlorid-Monomer (VCM),

die unter die EU-Seveso-II-Richtlinie fällt.

VCM ist sehr giftig, brennbar und krebserre-

gend. VCM wird unter Überdruck in flüssi-

gem Zustand gehalten. Wenn das zuvor flüs-

sige VCM in die Atmosphäre freigesetzt wird,

verdampft es teilweise. Unmittelbar nach

dem Unfall wurde der Verlauf der Freiset-

zung von Fachleuten anhand der Beobach-

tungsdaten ermittelt. Diese Quellabschät-

zung wurde den Modellierern im Rahmen

des AGREE-Experiments zur Verfügung ge-

stellt.

Dieser Datensatz wurde nicht für eine

Modellevaluierung, sondern zur Überprü-

fung der Eignung der Störfallmodelle zur

Vorhersage der tatsächlichen Folgen einer

unfallbedingten Gasfreisetzung herangezo-

gen. Da in der weiteren Umgebung der In-

dustrieanlage mehrere meteorologische Sta-

tionen betrieben wurden, wurde den Model-

lierern in diesem Fall freigestellt, welche me-

teorologischen Informationen für die Simu-

lation herangezogen wurden.

An Punkten in der Mitte der ausgetrete-

nen Schadstoffwolke im Lee der Quelle lie-

fern alle Modelle Konzentrationswerte über

Null, manche neigen jedoch dazu, die Mess-

werte zu unterschätzen (Abbildung 12). Mo-

delle von Typ II und III sind gut in der La-

ge, den beobachteten Anstieg der Konzen-

trationen in den ersten 200s wiederzugeben.

Der Messpunkt 25 (oberes Bild in Abbildung
12) liegt am weitesten von der Quelle ent-

fernt. Die Wolke wird vorher über und um

mehrere Gebäude verfrachtet. In den Ergeb-

nissen der Modelle vom Typ I ohne Berück-

sichtigung des Gebäudeeinflusses liegt die-

ser Punkt jedoch am Wolkenrand. Die mit

diesen Modellen berechneten Konzentrati-

onswerte sind entsprechend deutlich gerin-

ger als gemessen.

Rezeptor 0 (unteres Bild in Abbildung
12) liegt an der Vorderseite des benachbar-

ten Gebäudes. An diesem Punkt zeigen die

Ergebnisse aller Modelle eine relativ gute

Übereinstimmung mit den Messungen. Nur

gegen Ende der Zeitreihe liegt der Mess-

wert (dargestellt als Stern) deutlich über al-

len Modellergebnissen. Dies ist dadurch zu

erklären, dass in der Emissionsabschätzung

offensichtlich eine etwas zu frühe Beendi-

gung der Freisetzung angenommen wurde.

Anhand des Vergleichs von Modellergebnis-

sen und Messungen kann geschlossen wer-

den, dass die Freisetzung offensichtlich in

Realität um zumindest 8 Minuten (500s) län-

ger angedauert hat als angenommen.

Um den Einfluss der meteorologischen

Eingangsdaten auf das Modellergebnis zu

untersuchen, wurden mit einem Modell vom

Typ II Simulationen mit meteorologischen

Eingangsdaten der drei verschiedenen Wet-

terstationen durchgeführt (Abbildung 13).

Zusätzlich wurden in einem Fall nicht die
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stündlichen Winddaten direkt verwendet,

sondern zwischen den Messzeitpunkten li-

near auf die zeitliche Auflösung der Mo-

dellrechnung (10 Minuten) interpoliert. Die

Konzentrationszeitreihen in Abbildung 13b
zeigen, dass in diesem Fall das Berechnungs-

ergebnis auf Basis dieser zeitlich interpolier-

ten Winddaten am besten mit den Messun-

gen übereinstimmt.

Abb. 12: Gemessene (Sterne) und modellierte

(Linien) Konzentrationszeitreihen an Punkten in

der Wolkenmitte im Lee der Quelle. Quelle: wie

Abbildung 4.

Dies muss jedoch nicht immer der Fall sein.

Beispielsweise bei einem Frontdurchgang

könnte die explizite Verwendung der stünd-

lichen Werte bessere Ergebnisse liefern als

die zeitliche Interpolation der Winddaten.

Das Ergebnis dieser Untersuchung verdeut-

licht, wie wichtig es ist, insbesondere bei In-

dustrieanlagen repräsentativ positionierte

Abb. 13a: Bodennahe Konzentrationsverteilung

4 min nach Beginn der Freisetzung. Ergebnisse

eines Typ II Modell basierend auf Winddaten der

Station 1 (oben; blaue Linie in Abbildung 13b),

Station 2 (Mitte; grüne Linie in Abbildung 13b)

und Station 4 (unten; rote Linie in Abbildung

13b), sowie basierend auf linear interpolierten

Werten der Station 1 (gelbe Linie in Abbildung

13b). Quelle: wie Abbildung 4.
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meteorologische Stationen idealerweise mit

einer ausreichenden zeitlichen Auflösung

(10 oder 15 Minuten Messwerte) zu betrei-

ben.

Abb. 13b: Gemessene (Sterne) und modellier-

te (Linien) Konzentrationszeitreihen beim Mess-

punkt 25.

Wegen der großen Unsicherheiten der

Emissionsdaten, der ungleichmäßigen Po-

sitionierung der Messpunkte und der Un-

sicherheit hinsichtlich der Genauigkeit der

Konzentrationsmessungen ist der AGREE

Testfall kein geeigneter Datensatz für ei-

ne Modellvalidierung im engeren Sinne. Es

konnte jedoch gezeigt werden, dass mithil-

fe dieses Datensatzes gut die Eignung ei-

nes Störfallmodells für die reale Anwendung

im Bereich einer typischen Industrieanlage

überprüft werden kann. Anhand dieses Bei-

spiels können auch gut die Grenzen des Ein-

satzes von sehr einfachen Modellansätzen

verdeutlicht werden.

Schlussfolgerungen

Eine rasche, einfache, aber auch zuverlässi-

ge kleinräumige Ausbreitungsmodellierung

von luftgetragenen Gefahrenstoffen ist in

der Einsatzplanung wesentlich, um die Si-

cherheit der Hilfsmannschaften zu gewähr-

leisten und die verfügbaren Ressourcen op-

timal einzusetzen. Diese Aufgabe ist beson-

ders kompliziert, wenn die Quelle in städ-

tischer Umgebung oder in Industrieanlagen

liegt. Ein wesentlicher Faktor für zuverläs-

sige Simulationsergebnisse ist, wie in den

gezeigten Experimenten verdeutlicht wer-

den konnte, die Verfügbarkeit repräsenta-

tiver, zeitlich gut aufgelöster meteorologi-

scher Modelleingangsdaten (Windrichtung,

Windgeschwindigkeit, eventuell Turbulenz).

Die von COST ES 1006 durchgeführten Mo-

dellevaluierungen haben gezeigt, dass der

Erfolg einer Modellsimulation auch wesent-

lich von der Komplexität der Lage der Quel-

le sowie der Positionierung der betrachte-

ten Aufpunkte (Messorte) abhängt. Während

Freisetzungen in Straßen quer zur Strömung

oder in Innenhöfen nur von manchen kom-

plexeren Modellen erfolgreich simuliert wer-

den können, kann bei einer relativ frei lie-

genden Quellposition auch ein relativ einfa-

ches Modell vom Typ I windabwärts brauch-

bare Ergebnisse liefern, solange die Ver-

frachtung der Schadstoffwolke nicht zu stark

durch nächste Gebäude beeinflusst wird.

Generell gilt, wie sowohl das Michelstadt

Experiment als auch CUTE gezeigt haben,

dass die Güte des Ergebnisses im Durch-

schnitt mit steigender Komplexität der Mo-

delle zunimmt. Die Diskussionen mit Ver-

treterinnen und Vertretern des Krisenma-

nagements und der Einsatzkräfte im Rah-

men der internationalen Workshops erga-

ben, dass trotz des deutlichen Fortschritts,

den die wissenschaftliche Entwicklung im

Bereich der Ausbreitungsmodellierung auf-

weisen kann, in der Praxis vielfach nach

wie vor sehr einfache Methoden vorgezo-

gen werden. Ein Grund ist, dass in der Not-
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fallphase die rasche Verfügbarkeit des Mo-

dellergebnisses von grundlegender Bedeu-

tung ist. Hierzu gibt es jedoch bereits in

der Praxis bewährte Verfahren, auf vorbe-

reitete Windfeldbibliotheken, die vorab mit

CFD-Modellen unter Berücksichtigung der

Gebäudestrukturen eines Stadtgebiets be-

rechnet wurden, zuzugreifen. Die Ausbrei-

tungsrechnung selbst ist auch mit einem Typ

II Modell mit entsprechend nutzerfreundli-

cher Bedienungsoberfläche in Echtzeit sehr

rasch möglich. Das Kundenservice Umwelt

der ZAMG war wiederholt im Rahmen des

Österreichischen Sicherheitsforschungspro-

gramms KIRAS in Kooperation mit Feuer-

wehren und anderen Bedarfsträgern tätig

und unterstützt und berät das Staatliche Kri-

senmanagement regelmäßig bei Katastro-

phenschutzübungen.
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ZAMG

Die „Vb“ Zugbahn

Michael Hofstätter

Einleitung

Seit dem Hochwasser im August 2002

ist die Aufmerksamkeit für das Auf-

treten von bestimmten Zugbahnen von

Tiefdruckgebieten in Zusammenhang mit

großräumigen Starkniederschlagsereignis-

sen deutlich gestiegen. Dies liegt einer-

seits an der Häufung großer Hochwässer

im Bereich von Mittel- und Osteuropa in

den Jahren 2002–2014. Andererseits be-

steht ein großes Interesse an den regiona-

len Auswirkungen des globalen Klimawan-

dels, welche beispielsweise durch verän-

derte Luftmasseneigenschaften oder aber

auch durch Veränderungen der atmosphä-

rischen Zirkulation verursacht werden kön-

nen. Aus diesen Überlegungen heraus wurde

im Jahr 2010 eine Studie zur Untersuchung

von starkniederschlagsrelevanten Zugbah-

nen und Wetterlagen im Klimawandel initi-

iert, um Entscheidungsträger im bayerisch-

österreichischen Hochwassermanagement

mit Fakten zu unterstützen (Projekt WE-

TRAX, Hofstätter et al., 2015b). Im vorliegen-

den Artikel wird eine Zusammenfassung der

erarbeiteten Erkenntnissen und des gesam-

melten Wissens aus dieser Untersuchung,

mit Fokus auf die Zugbahn Vb, präsentiert.

Geschichtliches und Grundlagen

Eine Zugbahn ist ein geografischer Pfad,

welcher die räumliche Verlagerung eines at-

mosphärischen Druckgebildes über die Zeit

beschreibt. Die Länge oder Dauer einer sol-

chen Zugbahn, wird bei hinreichender Da-

tengenauigkeit durch den Zeitpunkt der Ge-

nese und der Dissipation des jeweiligen

Drucksystems bestimmt. Die Auswertung

von Zugbahnen beschränkt sich in der ak-

tuellen Forschung aufgrund der Wetterwirk-

samkeit auf Tiefdrucksysteme. Diese wer-

den entweder durch lokale Minima des Luft-

druckfeldes bzw. Geopotentialfeldes oder

durch lokale Maxima der relativen Vortici-

ty detektiert und deren Verlagerung über die

Zeit mit statistischen Ansätzen bestimmt.
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In der Bestimmung der Verlagerung spie-

len Kontinuitätsüberlegungen und Annah-

men über die Steuerung durch das höherge-

legene Windfeld eine wichtige Rolle. Moder-

ne Methoden dieses sogenannten „cyclone

tracking“ ermöglichen es aus großen und

langen Datensätzen Zugbahnen von Tief-

druckgebieten vollautomatisch und objektiv

bestimmen zu können.

Die erste Zugbahnanalyse weltweit wur-

de bereits 1874 von Elias Loomis für Nord-

amerika auf Basis einer zweijährigen Be-

obachtungsperiode veröffentlich (Loomis,

1874). Die europäischen Pioniere auf dem

Gebiet der Zugbahnforschung waren Wladi-

mir Peter Köppen, der die erste Zugbahn-

analyse für die Jahre 1873-1878 über Euro-

pa ableitete, und Wilhelm Jacob van Beb-

ber, der in den darauffolgenden Jahren mit

einer modifizierten Methode weitere Ana-

lysen durchführte und die weltweit erste

Zugbahnklassifikation für die Periode 1875-

1890 veröffentlicht (Van Bebber, 1891). Bei-

de Wissenschaftler waren an der Deutschen

Seewarte in Hamburg tätig und verwende-

ten für ihre Auswertungen tägliche Karten

des Bodenluftdruckes, welche in mühevol-

ler Arbeit manuell erstellt, gesichtet und aus-

gewertet werden mussten. Van Bebber war

es bereits damals ein großes Anliegen mit

Hilfe der Zugbahntypen Rückschlüsse auf

charakteristische Witterungserscheinungen

in Mitteleuropa ziehen zu können. So hält

er im Jahre 1891 fest: „Am wichtigsten für

die Witterungserscheinungen ist die Zugbahn

Vb, welche in den Frühling- und Herbst-

monaten am häufigsten vorkommt. Beiläu-

fig bemerken wir hier noch dass die Minima

dieser Zugstrasse im Winter häufig Schnee-

stürme (Schneeverwehungen), in den übri-

gen Jahreszeiten oft Überschwemmungen un-

serer Flussgebiete verursachen.“. Sechs Jah-

re später veröffentlichte der Berliner Me-

teorologe Carl Kassner eine eigene Analy-

se von Vb-Tiefs, basierend auf Van Beb-

bers Datengrundlage, wobei er im Gegen-

satz zu Van Bebber nun auch schwach aus-

geprägte und kleinräumige Tiefdruckgebie-

te berücksichtigte (Kassner, 1897). Von den

fünf „Zugstrassen“ die Van Bebber einst vor-

stellte, sind lediglich die Varianten b-d (aus

der Untergruppe V) in der modernen Me-

teorologie erhalten geblieben. Bei einer Vb-

Zugbahn verlagert sich das Tiefdruckgebiet

von Oberitalien kommend über den Alpen-

ostrand hinweg in Richtung Polen (Abbil-
dung 1). Aus der synoptischen Beobachtung

ist bekannt, dass derartige Zugbahnereignis-

se immer wieder mit massiven Niederschlä-

gen in Mitteleuropa in Zusammenhang ste-

hen (z.B. Flohn, 1954).

Abb. 1: Zugstrassen der barometrischen Minima

über Europa nach van Bebber und Köppen (in

Umlauft, 1891) mit der Zugbahn Vb ausgehend

von Oberitalien hin nach Polen (gelb).

So wurde beispielsweise das Starkregen- und

damit verbundene Hochwasserereignis in
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Mitteleuropa im August 2002 von einem

Tiefdruckgebiet auf der Vb-Zugbahn verur-

sacht (Ulbrich et al., 2003; Rudolf und Rapp,

2003). Die beiden anderen Zugbahnen Vc

und Vd sind vor allem für das Wettergesche-

hen in Südosteuropa von Bedeutung (Apo-

stol, 2008).

Erkenntnisse

Der derzeitige Wissenstand zu Vb-

Zugbahnen beschränkt sich im Wesentli-

chen auf einige wenige Arbeiten die, aus-

genommen von jener Van Bebbers (1891)

und einer Zugbahnanalyse für den Zeitraum

1957-1966 von Gerhard Bahrenberg (1973),

allesamt in den letzten 5 Jahren entstan-

den sind (Hofstätter und Chimani, 2012;

Nissen et al., 2013; Kummli, 2014; Mess-

mer et al., 2015; Hofstätter et al., 2015a).

An dieser Stelle sei jedoch angemerkt,

dass bereits vor dem Jahr 2002 synoptisch-

hydrologische Fallstudien zu einzelnen Vb-

Zugbahnereignissen veröffentlich wurden

(z.B.: Biel und Moese, 1930; Bjerknes et al.,

1939; Schwarzl, 1971 und 1972; Tröschl,

1967). Eine Gegenüberstellung von Vb-

Häufigkeiten, basierend auf den Zugbahn-

analysen von Van Bebber (1891) und Kass-

ner (1897), sowie auf der Wetterlagenklassi-

fikation von Lauscher (1972 und 1985), wur-

de von Schwarzl (1965) veröffentlicht. Die

mittlere jährliche Anzahl von Vb-Tiefs be-

trägt nach der manuellen Wetterlagenklas-

sifikation von Lauscher etwa 3.0/a und ist

deutlich niedriger als Van Bebbers Abschät-

zung von 3.9/a für die Periode 1876-1885.

In den neuesten, objektiven Analysen wur-

de ein Mittelwert von 3.0/a für die letzten

Jahrzehnte bestimmt. Die genaue Anzahl va-

riiert zwischen den verschiedenen Studien

und hängt von der verwendeten Tracking-

Methode, der geografischen Definition einer

Vb-Zugbahn, der räumlichen Auflösung der

zugrunde liegenden Daten, dem verwende-

ten Bezugszeitraum und vor allem vom Ana-

lyseniveau ab. Van Bebbers ursprüngliche

Definition der Vb Zugbahn basiert auf dem

Bodenluftdruck, in aktuellen Studien wer-

den alternativ auch Geopotentialfelder auf

dem Luftdruckniveau 850hPa oder 700hPa

verwendet. Die Anzahl der Vb-Tiefs in MSLP

ist dabei um den Faktor 1.5–2 größer als etwa

auf dem Niveau 700hPa, da die bodennahe

Atmosphäre stärker durch die Oberfläche-

neigenschaften beeinflusst wird und so vor

allem kleinräumige Tiefs häufiger vorkom-

men. Der relative Anteil von Zugbahnen des

Typs Vb ist im Übrigen sehr klein und be-

trägt nur 3%–5%, steigt jedoch für die star-

ken Tiefs auf 7%–13% an.

Der Ursprung der meisten Vb–Zugbahnen

liegt im westlichen Mittelmeer, wobei die

stärksten Tiefs – solche mit relativ niedrigem

Kerndruck oder einer hohen relativen Vor-

ticity – vorwiegend an der nördlichen Mit-

telmeerküste, zwischen dem Golf von Lion

und der Ligurischen See, entstehen. Die in

diesem Zusammenhang relevanten Zykloge-

neseprozesse werden maßgeblich durch das

Zusammentreffen von atlantisch oder po-

lar geprägten Luftmassen mit warmfeuchten

mediterranen Luftmassen gesteuert. Dar-

über hinaus spielt die dynamische Wech-

selwirkung zwischen der Atmosphäre und

der Orographie der Alpen (Leezyklogenese)

eine große Rolle. Nur wenige der bekannten

Vb–Tiefs kommen vom Atlantik oder ent-

stehen über dem Festland Westeuropas. Die

Genese und Verlagerung der Tiefdruckge-

biete wird durch die Struktur und Dynamik
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der großräumigen atmosphärischen Zirku-

lation gesteuert.

Abb. 2: Die Vb-Zugbahn: Mittlere Verlagerungs-

richtung (kleine Vektoren) und Zugbahndichte

(Farbwerte) aus ERA-40 für den Zeitraum 1961-

2002 in MSLP. Die gestrichelte Linie zeigt die

idealisierte Verlagerung eines Vb-Tiefs und wur-

de aus 140 Einzelereignissen abgeleitet. Über-

lagert ist die mittlere Geopotentialanomalie in

500hPa – zum Zeitpunkt der maximalen Inten-

sität des Bodentiefs über Mitteleuropa – darge-

stellt.

So ist das Auftreten eines starken

Vb–Bodentiefs, am Höhepunkt seiner Ent-

wicklung, stets von einem ausgeprägten

Trog im Geopotentialfeld über Europa

(500hPa) begleitet, welcher eine deutliche

Tendenz zur Ausbildung eines Cut–Off–Tiefs

mit Zentrum über Deutschland aufweist

(Abbildung 2).

Dieser Höhentrog weist zwei Tage vor

dem Höhepunkt der Entwicklung des

Vb–Tiefs im Allgemeinen noch keine derar-

tige Abschnürtendenz auf. Dies lässt einen

Zusammenhang zwischen der Ausbildung

eines Cut–Off–Tiefs in höheren Luftschich-

ten und einem starken bodennahen Vb–Tief

ableiten, da diese Muster nicht bei anderen

Zugbahntypen zu finden sind. Das Auftre-

ten eines ausgeprägten Cut-Off-Tiefs über

Westeuropa als zentrales Zirkulationsmus-

ter wurde auch in Zusammenhang mit eini-

gen der großen Hochwässer in der Schweiz

(1868-2007) beobachtet. Dabei wurde auch

ein Zusammenhang mit der Zugbahn Vb

diskutiert (Stucki et al. 2012).

Die saisonale Häufigkeit von Vb Tiefs

weist ein weiteres außergewöhnliches Spe-

zifikum für den Zugbahntyp Vb auf. Oh-

ne Unterscheidung der Intensität der Tiefs

ist im Frühjahr (April) und im Herbst (Ok-

tober/November) das Maximum der Auf-

trittshäufigkeit zu finden. Die stärksten 10%

der Vb–Tiefs weisen hingegen das Maximum

im Hochsommer (Juli/August) auf, beglei-

tet von einem ausgeprägten Minimum im

Hochwinter. Starke sommerliche Vb–Tiefs

sind hinsichtlich ihrer Intensität, die sie über

Mitteleuropa aufweisen sogar den winter-

lichen Atlantiktiefs gleichzusetzen. Die sai-

sonale Charakteristik von Vb-Tiefs ist gänz-

lich konträr zu den meisten anderen Zug-

bahnen. Dies ist insofern überraschend als

die Dynamik der höheren Atmosphäre im

Sommer über Mitteleuropa generell schwä-

cher ausgeprägt ist als im Winter. Mögli-

cherweise sind für die Entstehung starker

Vb–Tiefs, neben der dynamischen Kompo-

nente, andere Prozesse von größerer Bedeu-

tung als bisher angenommen.

Im Angesicht des beobachteten Klima-

wandels stellt sich die Frage ob Vb–Tiefs

häufiger, persistenter oder intensiver gewor-

den sind. Ersteres kann mit einem klaren

nein beantwortet werden. In den letzten

Jahrzehnten (1948–2012) zeigt sich weder in

MSLP noch in 700hPa ein erkennbarer oder

gar statistisch signifikanter Trend. Die jährli-
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che Anzahl von Vb–Tiefs ist in diesem Zeit-

raum relativ konstant geblieben (Abbildung
3). Dies gilt im Übrigen auch für die stärks-

ten, sommerlichen Vb–Tiefs. Gleichzeitig hat

sich gezeigt, dass die interannuelle Variabi-

lität von Vb–Tiefs sehr hoch ist und es bei-

spielsweise Jahre ohne ein einziges Ereignis

bzw. auch Jahre gibt in denen bis zu zehn

Vb–Ereignisse vorkommen. Hinsichtlich der

Persistenz gibt es bis dato keine Ergebnisse,

welche eindeutig auf eine Zu- oder Abnah-

me der Verweildauer von Vb-Tiefs hinweisen

.

Abb. 3: Zeitreihe der jährlichen Anzahl (standar-

disiert) von Vb-Tiefs aus NCAR-NCEP1 für den

Zeitraum 1948-2012 als Composite der Zugbah-

nen aus MSLP und 700hPa. Die Kurve zeigt den

geglätteten Verlauf (21-j. Gauss-Tiefpassfilter).

Niederschlagsrelevanz

Die Grundlage für die Darstellung der Nie-

derschlagsrelevanz von Vb–Zugbahnen bil-

den die Ergebnisse von Nissen et al. (2013),

Messmer et al. (2015) und Hofstätter et al.

(2015a) sowie Erkenntnisse aus dem For-

schungsprojekt WETRAX (Hofstätter et al.,

2015b). Nach Nissen et al. (2013) führen

40% aller Vb–Tiefs zu einem Starknieder-

schlagsereignis in Mitteleuropa, mit der

größten Anzahl dieser Ereignisse im Monat

Mai. Als Starkniederschlag wurde ein Nie-

derschlagsereignis über dem 95. Perzentil

festgelegt. Die Ergebnisse aus WETRAX zei-

gen für Mitteleuropa hingegen ein Maxi-

mum im Juli/August, welches sich in den Re-

gionen auf der Südseite der Ostalpen sogar

in Richtung Frühherbst verschiebt. Auch ist

die Anzahl der Vb–Ereignisse, welche in WE-

TRAX als Starkniederschlagsereignis einge-

stuft wurden deutlich niedriger, mit Werten

zwischen 10% und 23%. Dieser Wert hängt

erwartungsgemäß vom Untersuchungsge-

biet, der Jahreszeit und dem Zugbahnni-

veau ab und ist bei einem sommerlichen

(Mai–Okt) Vb–Tief in MSLP, im Nordstau

der Ostalpen sowie vom Erzgebirge bis nach

Ostösterreich am höchsten. Als besonderes

Spezifikum ist dabei der Alpenostrand her-

vorzuheben, hier ist die Überschreitungs-

häufigkeit für das 95. Niederschlagsperzen-

til durch ein Vb–Tief mit 18%–22% auch

im Winterhalbjahr (Nov–April) sehr hoch. In

Messmer et al. (2015) wurde ein Wert von

30% gefunden, wobei fast alle Ereignisse

auf die Monate Mai bis September entfal-

len. Unterschiede zwischen den drei Arbei-

ten sind auf die unterschiedliche räumliche

oder zeitliche Niederschlagsaggregation und

vor allem auf die stark unterschiedliche An-

zahl – und damit auch Charakteristik – von

detektierten Vb–Tiefs zurück zu führen, wel-

che in Hofstätter et al. (2015a) um den Fak-

tor drei, sowie in Messmer et al. (2015) um

den Faktor zwei, größer ist als bei Nissen et

al. (2013).

Zusammenfassend wird in Mitteleuropa,

je nach Gebiet, jedes dritte bis sechste Stark-

niederschlagsereignis durch ein Vb-Tief ver-

ursacht, obwohl nur 4% aller Tiefdruck-

gebiete als Vb-Tief einzuordnen sind. Für

die größten mitteleuropäischen Starknieder-

schlagsereignisse stellt sich diese Starknie-

derschlagsrelevanz sogar noch deutlicher

dar. So konnte in einer Auswertung der zehn
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stärksten Gebietsniederschläge (36h Sum-

me) des Zeitraums 1961-2002 im Bereich

der Ostalpen, in ca. 45% der Fälle ein Vb-

Tief zugeordnet werden (Hofstätter et al.,

2015a). Eine besondere Hochwasserrelevanz

weisen Vb-Tiefs in den Flusseinzugsgebie-

ten der Vltava, Elbe, Oder, Morava und Váh

auf (Tschechien, West-Slowakei, Südwest-

Polen). In diesen Regionen konnten acht der

größten zehn Hochwässer des Zeitraumes

1961-2002 mit einem Vb-Tief assoziiert wer-

den. In den weiter westlich gelegenen Gebie-

ten sinkt der Anteil von Vb deutlich ab und

beträgt in den großen Flüssen Nordwest-

deutschlands nur noch ein Zehntel (Hofstät-

ter et al., 2015a).

Um diese besondere Starkniederschlags-

relevanz von Vb–Tiefs besser verstehen zu

können wurden im Rahmen von WETRAX

auch nach Erklärungsansätzen gesucht. Da-

bei zeigte sich, dass neben der horizon-

talen Distanz des Vb–Tiefs vom Untersu-

chungsgebiet, die Intensität der Tiefdruck-

gebiete (relative Vorticity) und insbesonde-

re die mittlere Temperatur der Luftmasse

in 925hPa über dem Untersuchungsgebiet,

stark mit den beobachteten Niederschlags-

mengen in Zusammenhang steht (Hofstätter

et al., 2015c). In Messmer et al. (2015) werden

die hohen Vb-Niederschlagsmengen mit der

Ausbildung eines hochreichenden Cut-Off-

Tiefs begründet, wodurch die Luftmassen

über Europa zyklonal und kreisförmig um

die Ostalpen geführt werden und in der Fol-

ge im Nordstau der Alpen durch orographi-

sche Hebung zu einer Niederschlagverstär-

kung führen. In Übereinstimmung mit an-

deren Studien (Stohl and James, 2004; So-

demann et al., 2009) wird darüber hinaus

festgehalten, dass die Quellgebiete des zuge-

führten Wasserdampfes nicht eindeutig lo-

kalisierbar sind, sondern von Fall zu Fall va-

riieren. Die orographische Verstärkung dürf-

te jedoch nicht die alleinige Ursache für die

großen Niederschlagsmengen sein. Neben

der Intensität der Vb-Tiefs und deren un-

mittelbare Nähe zu Mitteleuropa spielt die

relative räumliche Stationarität eine weite-

re wichtige Rolle. So führt das Zusammen-

treffen eines bodennahen Vb-Tiefs in Ver-

bindung mit einem Cut-Off-Tief in höheren

Luftschichten dazu, dass sich das Vb-Tief

im schlimmsten Fall kreisförmig und retro-

grad um eine bestimmte Region herum be-

wegt und es dadurch in diesem Gebiet zu

einer ungewöhnlich langen Niederschlags-

dauer kommt.

Schlussbemerkungen

Die Analyse der Vb-Zugbahn basiert seit je-

her auf der Annahme der Existenz einer be-

vorzugten Pfades, entlang dessen sich Tief-

druckgebiete von Oberitalien her kommend

in Richtung Polen verlagern. Auch wenn

es bis heute keine, mit objektiven Metho-

den abgeleitete, Bestätigung für die Exis-

tenz bevorzugter Bahnen von Tiefdruckge-

bieten über Europa gibt, rechtfertigen die

in den letzten Jahren gefunden speziellen

Charakteristika die gesonderte Betrachtung

und Bearbeitung des Zugbahntyps Vb je-

denfalls. Dies wird besonders eindrücklich

durch Abbildung 4 bestätigt, in welcher

alle Positionen von Tiefdruckgebieten aus

dem Zeitraum 1961-2002 über Europa mit

Farbwerten markiert sind. Die unterschiedli-

chen Farbwerte geben dabei den dazugehö-

rigen mittleren (skalierten) Niederschlag an,

welcher über dem Gebiet von Süddeutsch-

land, Österreich und Tschechien (dargestellt
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als rotes Oval) beobachtet wurde, während

ein Tiefdruckgebiet an der jeweiligen Posi-

tion detektiert wurde. Es sei betont, dass in

diese Analyse keinerlei Informationen über

Zugbahnen oder Zugbahntypen eingegan-

gen sind. Es zeigt sich, dass die fiktive An-

einanderreihung aller Positionen von Tief-

druckgebieten, welche mit großen Nieder-

schlagsmengen (dunkle Farben) einherge-

hen, ziemlich genau der von Van Bebber

vor über 100 Jahren definierten Zugbahn

Vb entsprechen (Vergleich Abbildungen 1
und 2. Erstmalig kann damit mit gezeigt

werden, dass die Zugbahn Vb als „worst-

case“ -Zugbahnszenario für das Auftreten

von großflächigen Starkniederschlägen in

Mitteleuropa anzusehen ist. Es ist bemer-

kenswert, dass Van Bebber diese Relevanz

bereits im Jahr 1891 erwähnte, obwohl ihm

nur wenige Jahre an Zugbahnkarten und kei-

nerlei flächendeckende Niederschlagsanaly-

se zur Verfügung standen.

Abb. 4: Mittlere Niederschlagsmenge (Farbwerte,

skaliert) im Gebiet von Mitteleuropa (rotes Oval)

in Abhängigkeit von der Position (Gitterpunkte)

von Tiefdruckgebieten.
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BOKU

20 Jahre Messung der Ozonschichtdicke

und der UV-Strahlung auf dem Hohen

Sonnblick

Jubiläumsveranstaltung am 30.9.2015

Stana Simic

Die Universität für Bodenkultur Wien

und das Bundesministerium für

Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und

Wasserwirtschaft feierten am 30.9.2015 „20

Jahre Messung der Ozonschichtdicke und

der UV-Strahlung auf dem Hohen Sonn-

blick“. Die Jubiläumsveranstaltung war der

2008 verstorbenen Meteorologin und ersten

Professorin an der BOKU Inge Dirmhirn ge-

widmet.

Am Hohen Sonnblick werden seit 1994

als der einzigen Messstation in Österreich

vom Institut für Meteorologie der BOKU

im Auftrag des BMLFUW kontinuierlich

Messungen der Ozonschichtdicke und der

spektralen UV-Strahlung durchgeführt. Die

Messungen werden entsprechend den rigi-

den Qualitätsanforderungen des „Network

for the Detection of Atmospheric Com-

position Change“ (NDACC) durchgeführt.

Damit wird eine von weltweit sehr we-

nigen langjährigen Zeitreihen für spektra-

le UV-Daten gewonnen, die den hohen

Qualitätsanforderungen von NDACC ent-

spricht. Die Datengrundlage ermöglicht die

Behandlung verschiedenster Fragestellun-

gen aus den Bereichen Umwelt, Medizin und

Klima und Meteorologie. Durch die gute Zu-

sammenarbeit zwischen den Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern der Universität für Bo-

denkultur, der Zentralanstalt für Meteorolo-

gie und Geodynamik und dem Sonnblick-

verein und dank der tatkräftigen Unterstüt-

zung durch die Wetterbeobachter am Sonn-

blick konnten die Messungen über 20 Jah-

re lang ohne größere Datenausfälle durchge-

führt werden.

Mitinitiatorin der Messungen am Ho-

hen Sonnblick war die Meteorologin Inge

Dirmhirn, eine Pionierin der Hochgebirgs-

und Strahlungsforschung. Die Österreicher-

in war nach einer langjährigen Professur in

den USA im Jahr 1981 als erste Frau an einen

Lehrstuhl der Universität für Bodenkultur

berufen worden und hatte dort das Insti-

tut für Meteorologie und Physik aufgebaut.
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Schon in den 1950er-Jahren hatte sie ers-

te Messungen der optischen Strahlung im

Hochgebirge durchgeführt. Ein Jahr vor ihrer

Emeritierung begannen 1994 die kontinuier-

lichen Messungen der Ozonschicht und der

UV-Strahlung am Hohen Sonnblick. In Erin-

nerung an Inge Dirmhirn wurde die Mess-

stelle am Sonnblickobservatorium als „Inge

Dirmhirn UV-Messstation“ benannt.

von links: Reinhard Mang (Generalsekretär des

BMLUFW), Stana Simic (Institut für Meteorolo-

gie, Universität für Bodenkultur), Martin Gerz-

abek (Rektor der Universität für Bodenkultur),

Michael Staudinger (Direktor ZAMG), Helmut

Hojesky (BMLUFW, Abt.I/4), Martin Kriech (BM-

LFUW, Abt. I/4). Quelle: Christian Müller.

Helga Kromp-Kolb. Quelle: Christian Müller.

Die Plakette „Inge Dirmhirn UV-

Messstation“ wurde durch den Generalse-

kretär des BMLFUW, DDr. Reinhard Mang an

Dr. Staudinger (Direktor der ZAMG) und an

den Rektor der Universität für Bodenkultur

Univ. Prof. Dipl. Ing. Dr. Dr.h.c.mult. Martin

Gerzabek übergeben.

Der Generalsekretär des BMLFUW DDr.

Reinhard Mang wies in seiner Festanspra-

che bei der Jubiläumsveranstaltung über

die “Bedeutung von UV-Messungen aus

Sicht des Umweltministers“ auf das vor

30 Jahren abgeschlossene Wiener Überein-

kommen zum Schutz der stratosphärischen

Ozonschicht hin. Dieses bildete die Grund-

lage für das am 16. September 1987 be-

schlossene Montrealer Protokoll zum Schutz

der Ozonschicht. Das Montrealer Protokoll

ist nicht nur die Grundlage für den welt-

weiten Ausstieg aus der Produktion und der

Verwendung von ozonschichtzerstörenden

Stoffen, sondern verpflichtet die Vertrags-

staaten auch zum Monitoring atmosphäri-

scher Parameter. Der Generalsekretär beton-

te, dass fundierte Daten und wissenschaft-

liche Erkenntnisse zu den Voraussetzungen

für eine zielgerichtete Umweltpolitik gehör-

ten.

Die Jubiläumsveranstaltung gab die

Gelegenheit, die aktuellsten Forschungs-

ergebnisse aus dem Bereich der UV-

Messungen und der Forschungsarbeiten

am Sonnblick vorzustellen und ermöglich-

te einen fachlichen Austausch zwischen

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-

lern aus dem Fachgebiet. Vorträge und

Diskussionen spannten den Bogen vom

Sonnblickobservatorium über Ergebnisse

der Messungen bis hin zur Rolle der UV-

Strahlung bei der Bildung von Vitamin D im

menschlichen Organismus und gaben einen

Überblick über den Stand des Wissens. Die

Exposition gegenüber Sonnenlicht, insbe-
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sondere der UV-Strahlung, hat sowohl po-

sitive als auch negative Auswirkungen auf

die menschliche Gesundheit. Die Frage nach

der richtigen UV-Exposition, um die Risiken

von Vitamin D-Mangel und Hautkrebs zu

minimieren, stellt aktuell eine große Her-

ausforderung für die Wissenschaft dar.

Prof. Seckmeyer von Institut für Meteo-

rologie und Klimatologie, Universität Han-

nover hat in seiner Keynote “Warum Politik-

beratung sowohl langfristige (UV-) Messun-

gen als auch wissenschaftliche Innovatio-

nen erfordert“ auf die Wichtigkeit der Lang-

zeitmessungen von qualitativ hochwertigen

Daten hingewiesen, um Klimaveränderun-

gen erfassen und interpretieren zu können.

Prof. Seckmeyer betonte, dass die Langzeit-

beobachtungen gute Qualität und einen lan-

gen Atem erfordern und dass die langjährige

UV-Datenmessreihe der BOKU ein wertvol-

ler Teil des NDACC Messnetzes darstellt.

20 Jahre Messung der Ozonschichtdicke

auf dem Hohen Sonnblick zeigen in den letz-

ten Jahren eine große Variabilität der Ozon-

schichtdicke mit einem signifikanten An-

stieg um +1.8% pro Dekade. Die zukünftige

Entwicklung der Ozonschicht ist einerseits

vom Rückgang ozonzerstörender Substan-

zen geprägt, anderseits auch vom Klima-

wandel und von der zu erwartenden CO2-

Zunahme. Durch die vielen Einflussfaktoren

und komplexen Wechselwirkungen stellt die

Beantwortung der Frage, wie sich der Klima-

wandel in der Stratosphäre auswirken wird

und die Erholung der Ozonschicht beein-

flussen bzw. verzögern könnte, für die Wis-

senschaft auch weiterhin eine große Heraus-

forderung dar.

Die spektralen Messungen der UV-

Strahlung am Hohen Sonnblick zeigen kei-

ne nachweisbare Reaktion der UV-Strahlung

auf die Erholung der Ozonschicht. Im Zeit-

raum 1997-2015 hat die UV-Strahlung bei

verschiedenen Wellenlängen und für die

erythemwirksame Bestrahlungsstärke signi-

fikant um +10% pro Dekade zugenommen.

Die Zunahmen wurden durch langfristi-

ge Abnahmen des Gesamtbedeckungsgra-

des und der Aerosoloptischen Dicke verur-

sacht. Die stärkste kurzfristige Variabilität

der UV-Strahlung wird durch Schwankun-

gen des Gesamtozons verursacht, gefolgt

vom Einfluss der Wolken und den Auswir-

kungen veränderlicher Bodenalbedo. Die

exakte Auswahl der untersuchten Periode

spielt ebenfalls eine wichtige Rolle und kann

die Trendabschätzungen wesentlich beein-

flussen, abhängig davon wie und wie schnell

sich die verschiedenen Einflussfaktoren ver-

hältnismäßig über die untersuchte Periode

ändern. Deswegen stellen kontinuierliche

Messungen ein wichtiges Hilfsmittel dar, um

kurz- und langfristige Änderungen der sola-

ren UV-Strahlung bei in Zukunft veränderter

Zusammensetzung der Atmosphäre genau

erfassen zu können.

Die Vorträge der Jubiläumsveranstal-

tung sind auf den Webseiten der Univer-

sität für Bodenkultur abrufbar (http://
www.wau.boku.ac.at/met/). Laufend ak-

tualisierte Informationen zu den Messungen

der Ozonschichtdicke sind im Internet auf

den Webseiten der Universität für Bodenkul-

tur und im ORF Teletext auf Seite 644 zu fin-

den.
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ÖGM

Feier 150 Jahre ÖGM, 150 Jahre

österreichische Wetterkarte und 125 Jahre

Institut für Meteorologie und Geophysik der

Universität Innsbruck

Fritz Neuwirth

Am 2. September 2015 fand vor dem Kon-

ferenzdinner der Internationalen Al-

pinmeteorologischen Tagung ICAM2015 in

Innsbruck unter dem Titel „A total of 425

Years of Weather Celebration“ eine Feier aus

Anlass von 150 Jahren ÖGM, 150 Jahren seit

dem Erscheinen der ersten Wetterkarte der

ZAMG und 125 Jahren Institut für Meteoro-

logie und Geophysik der Universität Inns-

bruck statt, die von Georg Kaser vom Inns-

brucker Institut moderiert und von Verena

Pötzl musikalisch durch „Weather Jazz“ um-

rahmt wurde.

Nach einer Begrüßung durch die Vi-

zerektorin der Universität Innsbruck Sa-

bine Schindler gratulierte in einer Video-

Botschaft der Generalsekretär der WMO Mi-

chel Jarraud zu dem besonderen Ereignis. Er

wies auf die beeindruckende Tradition der

Meteorologie in Österreich hin. Insbesonde-

re erwähnte er die beispielhafte Kooperation

zwischen den Wetterdiensten und den Uni-

versitäten hin. Michael Staudinger, Direktor

der ZAMG, informierte am Beispiel der ers-

ten österreichischen Wetterkarte über den

Beginn von synoptischen Karten, insbeson-

dere in Europa in der zweiten Hälfte des 19.

Jahrhunderts.

Grußbotschaft von Michel Jarraud, Generalse-

kretär der WMO. Quelle: Ivana Stiperski.

Anschließend hielt Peter Lynch vom Uni-

versity College in Dublin einen höchst in-

teressanten Überblick über die Beiträge der

österreichischen Meteorologie zur Entwick-

lung der Numerischen Wettervorhersage seit

der ersten synoptischen Wetterkarte.
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Peter Lynch, University College, Dublin. Quelle:

Ivana Stiperski.

Peter Lynch, University College, Dublin. Quelle:

Ivana Stiperski.

In dem folgenden Abschnitt, der 150 Jah-

re ÖGM gewidmet war, berichtete der Prä-

sident der Europäischen Meteorologischen

Gesellschaft EMS Horst Böttger über die Rol-

le der Meteorologischen Gesellschaften am

Beispiel von Europa und überreichte an ei-

ne junge Wissenschaftlerin aus Spanien und

an einen jungen Wissenschaftler aus Kroa-

tien den „Young Scientist Travel Award“ der

EMS zur Unterstützung ihrer Teilnahme an

der ICAM2015. Anschließend berichtete der

Vorsitzende der ÖGM Fritz Neuwirth über

die Gründung der ÖGM und die besonde-

ren Ereignisse in der 150-Jährigen Geschich-

te der Gesellschaft.

Horst Böttger, Präsident der Europäischen Me-

teorologischen Gesellschaft EMS. Quelle: Ivana

Stiperski.

Fritz Neuwirth, Vorsitzender der ÖGM. Quelle:

Ivana Stiperski.

Mathias Rotach, Leiter des Instituts für Meteoro-

logie und Geophysik der Universität Innsbruck.

Quelle: Ivana Stiperski

Der Dekan der Fakultät für Geo- und At-

mosphärenwissenschaften Bernhard Fügen-

schuh hob die Bedeutung und Verdiens-
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te des Instituts für Meteorologie und Geo-

physik für die Fakultät in seiner Festre-

de hervor. Schließlich führte der Leiter des

Instituts für Meteorologie und Geophysik

der Universität Innsbruck Mathias Rotach

durch die 125-jährige Geschichte des In-

stituts. Dabei wurde auch die enge perso-

nelle Verbundenheit des Instituts mit der

ÖGM und der ZAMG offensichtlich. Er in-

formierte auch, dass das Institut in In-

stitut für Atmosphären- und Kryosphären-

Wissenschaften umbenannt wurde.

Die zwei Feierstunden wurden durch die

Übergabe der Goldenen Hann-Medaille der

ÖGM an Michael Kuhn beendet (siehe vor-

hergehenden Bericht in diesem Bulletin).

ÖGM

Verleihung der Goldenen Hann-Medaille an

Univ. Prof. Dr. Michael Kuhn

Fritz Neuwirth

Im Rahmen der Feier aus Anlass von 150

Jahren ÖGM, 150 Jahren seit Erschei-

nen der ersten österreichischen Wetterkarte

und 125 Jahren Institut für Meteorologie und

Geophysik der Universität Innsbruck am 2.

September 2015 konnte durch den 1. Vor-

sitzenden der ÖGM die höchste Auszeich-

nung der ÖGM, die Goldene Hann-Medaille,

an Univ. Prof. Dr. Michael Kuhn überreicht

werden. Michael Kuhn wurde die Auszeich-

nung in Anerkennung seiner außerordentli-

chen Verdienste auf dem Gebiet der Meteo-

rologie, Klimatologie und Glaziologie statu-

tengemäß zuerkannt. Bei dem Festakt hielt

Dr. Hans Volkert, Institut für Physik der At-

mosphäre am Deutschen Zentrum für Luft-

und Raumfahrt, die Laudatio.

Überreichung der Goldenen Hann Medaille an

Michael Kuhn. Quelle: Ivana Stiperski.

Der bisherige wissenschaftliche Lebenslauf

von Michael Kuhn ist beeindruckend und

ist auch durch Internationalität geprägt. Be-

reits während des Studiums der Meteoro-

logie und Physik an der Universität Inns-
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bruck arbeitete er am glazialmeteorologi-

schem Programm des Instituts für Meteoro-

logie und Geophysik der Universität Inns-

bruck mit, errichtete eine Wärmehaushalt-

station in der Tundra Alaskas, führte Un-

tersuchungen der Temperatur- und Salzge-

haltsverteilung im Meereis des Arktischen

Ozeans durch und überwinterte mit mikro-

meteorologischen Untersuchungen auf der

Plateau-Station in der Antarktis (80° S, 3625

m Seehöhe, Jahresmitteltemperatur -60°C,

Rekord -84,6°C).

Jahrelang besuchte er immer wieder diese

Plateau-Station, aber auch die Südpolstati-

on und die russische Station Wostok. Wei-

ters absolvierte er Studienaufenthalte in den

USA und in Australien. Bald nach seiner Ha-

bilitation an der Universität Innsbruck wur-

de er 1980 zum außerordentlichen Univer-

sitätsprofessor und 1988 zum ordentlichen

Universitätsprofessor für Meteorologie und

Geophysik ernannt. Er übte die Funktion des

Dekans der naturwissenschaftlichen Fakul-

tät der Universität Innsbruck aus und wurde

zum korrespondierenden Mitglied der Ös-

terreichischen Akademie der Wissenschaf-

ten und der Bayerischen Akademie der Wis-

senschaften gewählt. Er leitete zahlreiche

meteorologische, klimatologische und gla-

ziologische Projekte. Er war Sekretär der „In-

ternational Commission on Polar Meteoro-

logy“, österreichischer Korrespondent der

„International Glaciological Society“ und

der „International Commission on Snow and

Ice“ der „International Association of Hy-

drological Science“, stellvertretender Vorsit-

zender der Deutschen Gesellschaft für Polar-

forschung, Leiter des Arbeitskreises für Gla-

ziologie der Deutschen Gesellschaft für Po-

larforschung, Generalsekretär der „Interna-

tional Association of Meteorology and At-

mospheric Physics“, Präsident der „Interna-

tional Commission on snow and ice“, Mit-

glied diverser Forschungskomitees der Ös-

terreichischen Akademie der Wissenschaf-

ten, etc., etc..

von links: Fritz Neuwirth, Michael Kuhn, Hans

Volkert. Quelle: Ivana Stiperski.

Es muss auch noch erwähnt werden, dass er

jahrelanges, sehr aktives Mitglied der ÖGM

ist, Generalsekretär der Gesellschaft war und

derzeit die Funktion des 2. Vorsitzenden

ausübt. Michael Kuhn reiht sich höchst be-

rechtigt in die Reihe der bisherigen mit der

Goldenen Hann Medaille ausgezeichneten

Wissenschaftler ein.
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ZAMG

Citizen Science: Meteorologie und

Geophysik zum Mitmachen

Thomas Wostal

Am 23. März 2015, dem Welttag der Me-

teorologie, präsentierte die Zentral-

anstalt für Meteorologie und Geodynamik

(ZAMG) in Wien die neu gestalteten Führ-

ungen für Erwachsene und Kinder. Unter

anderem wurden mehrere interaktive Info-

Stationen errichtet, um eine optimale Wis-

sensvermittlung in den Bereichen Wetter,

Klima, Umwelt und Geophysik zu ermög-

lichen. Der neue Wissenspark ist Teil des

Schwerpunktes „Citizen Science“, der den

Dialog von Wissenschaft und Öffentlichkeit

fördert.

Mit der Erweiterung reagierte die ZAMG

auf den steigenden Bedarf an Führungen für

Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Ziel

ist, den Besucherinnen und Besuchern den

aktuellen Stand der Forschung zu zeigen so-

wie Unsicherheiten und offenen Fragen zu

thematisieren.

Der neue Wissenspark an der ZAMG

Für die Führungen wurden auf der Hohen

Warte in Wien unter anderem mehrere inter-

aktive Info-Stationen errichtet. Ein Schwer-

punkt waren dabei sogenannte „hands-on-

Aktivitäten“.

Eröffnung des Wissenspark an der ZAMG.

So kann man zum Beispiel mit Infrarot-

thermometern die kleinräumigen Tempera-

turverteilung auf unterschiedlichen Ober-

flächen messen, die Funktionsweise eines

modernen Regenmessers selber testen, ak-

tuelle und zukünftige Klimadiagramme zu-
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sammenstellen und die Empfindlichkeit ei-

nes Bebenmessgerätes testen. Auch dem

Sonnblick-Observatorium, einem der in-

ternationalen Aushängeschilder österreichi-

scher Forschung, ist eine eigene Station ge-

widmet. An einer zweieinhalb Meter ho-

he Silhouette des Sonnblick lässt sich un-

ter anderem die Entwicklung der Gletscher

in den letzten Jahrzehnten verfolgen. In den

Außenstellen der ZAMG in Salzburg, Inns-

bruck, Graz und Klagenfurt wird das Ange-

bot für Führungen ebenfalls ausgebaut.

Sparkling Science: bereits mehr als 200
Projekte

Die neu gestalteten Führungen sind Teil

eines Unternehmensschwerpunkts der

ZAMG, den Dialog mit der Öffentlichkeit

zu pflegen. Dazu gehören auch Wissen-

schaftsprojekte im Rahmen von Sparkling

Science, einem Forschungsprogramm des

Bundesministeriums für Wissenschaft, For-

schung und Wirtschaft (BMWFW), das die

Förderung hochwertiger Forschung mit ge-

zielter voruniversitärer Nachwuchsförder-

ung verbindet. Im Rahmen von Sparkling

Science haben seit 2007 mehr als 15.000 Ju-

gendliche an mittlerweile mehr als 200 For-

schungsprojekten unmittelbar mitgearbei-

tet. Insgesamt wurden mit dem Programm

bisher rund 57.000 Jugendliche erreicht.

Schulen helfen, Klima, Gletscher und Erd-
beben zu erforschen

An der ZAMG laufen derzeit z.B. drei Pro-

jekte von Sparkling Science:

• Im Rahmen von "QuakeWatch Austria"

messen und analysieren Schülerinnen

und Schüler Erdbeben in den relativ be-

benreichen Gebieten vom Mürztal bis

zum Wiener Becken. QuakeWatch ist

auch eines jener sieben Projekte, die für

Citizen Science geöffnet werden. In die-

sem Projekt wird die Bevölkerung über

Smartphone-App und einfach zu bedie-

nenden low-cost Sensoren in die Be-

schreibung und quantitative Erfassung

von Erdbebenauswirkungen eingebun-

den.

• Bei „NaturVerrückt“ werden die Aus-

wirkungen von Wetter und Klima auf

heimische Wildgehölze und landwirt-

schaftliche Kulturpflanzen untersucht

und ein Phänologie-App für Smart-

phones entwickelt. Einen wesentlichen

Beitrag liefern dabei die Schülerinnen

und Schüler von fünf landwirtschaftli-

chen Fachschulen in Niederösterreich

(Edelhof, Gießhübel, Hohenlehen, Mis-

telbach, Warth, www.naturverreuckt.
at).

• Bei „Glacio-Live“ entwickelt die ZAMG

gemeinsam mit Schülerinnen und

Schülern des TGM Wien ein Nahe-

Echtzeit-Informationssystem, das den

Zustand von Österreichs größtem Glet-

scher, der Pasterze, und kleinerer

Gletscher rund um das Sonnblick-

Observatorium misst und im Internet

visualisiert.

Meldungen aus der Bevölkerung unterstüt-
zen Forschung und Katastrophenschutz

Citizen Science ist kein neues Phäno-

men. Denn über die Projekte von Sparkling

Science hinaus, sind Informationen aus der

Bevölkerung ein wichtiger Teil der täglichen

Arbeit an der ZAMG.
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Eröffnung des Wissenspark an der ZAMG.

Zum Beispiel helfen Rückmeldungen aus der

Bevölkerung nach einem Erdbeben, die Aus-

wirkungen zu analysieren und dienen un-

ter anderem der Verbesserung des Katastro-

phenschutzes. Seit Einrichtung des Webfor-

mulars im Jahr 2004 wurden 43.000 Beben-

berichte ausgefüllt. In der Zeit davor wur-

den die Wahrnehmungsformulare per Brief

geschickt. Das älteste Dokument stammt

dabei aus dem Jahr 1897. Damals starte-

te die „Erdbeben-Commission der Kaiserli-

chen Akademie der Wissenschaften in Wien“

eine Initiative zur besseren Dokumentation

von Beben.

Einen wichtigen Beitrag leistet die Be-

völkerung auch im Rahmen des phänologi-

schen Messnetzes der ZAMG. Die seit 1928

an mehr als 100 Standorten in Österreich ge-

meldeten Blüh- und Reifezeiten von Pflan-

zen liefern wertvolle Informationen für die

Klimaforschung (www.phenowatch.at).

Input von geschulten "Gewitterjägern" für
Warnungen und Wissenschaft

Eine besondere Zusammenarbeit mit der

Öffentlichkeit betreibt die ZAMG auch im

Rahmen des „Trusted Spotter Netzwerks“

(TSN). "Trusted Spotter" leiten bei Unwet-

terereignissen wie Hagel, Sturm, Überflu-

tungen und anderen Extremwettererschei-

nungen wichtige Informationen in Echtzeit

an die ZAMG weiter und unterstützen da-

mit Wetterwarnungen und die Dokumenta-

tion von Extremereignissen. Um eine ver-

lässlich hohe Qualität der Meldungen zu

garantieren, sind "Trusted Spotter" an der

ZAMG geschult und aktive Mitglieder bei

Skywarn Austria, Österreichs größtem Ver-

ein, der sich mit Wetter- und Unwetterbeob-

achtungen, Schadensanalysen und Extrem-

wetter befasst (www.skywarn.at).

Weitere Informationen finden Sie unter:

www.zamg.at/fuehrungen, www.zamg.at/
citizenscience, www.sparklingscience.
at.
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ACINN

33rd International Conference on Alpine

Meteorology (ICAM 2015)

Innsbruck, 31. August – 4. September 2015

Mathias Rotach und Alexander Gohm

Vom 31. August bis zum 4. September

2015 fand in Innsbruck die 33. Ausga-

be der ICAM (International Conference on

Alpine Meteorology) statt. Über 220 Wissen-

schaftlerinnen und Wissenschaftler aus 20

Ländern haben ihre neuesten Ergebnisse zu

Phänomenen, die für die Meteorologie und

die Klimatologie in Gebirgsregionen wichtig

sind, ausgetauscht. Es wurden 93 Vorträge

und 143 Poster zu den folgenden Themen

präsentiert:

• Orographic clouds and precipitation

• Thermally-driven flows and cold pools

• Gravity-waves and airflow dynamics

• Boundary layer processes

• Snow processes

• Numerical weather prediction

• Weather analysis, forecasting and verifi-

cation

• Climate analysis and prediction

• Statistical post-processing and down-

scaling

Posterdiskussionen während der ICAM. Quelle:

Ivana Stiperski.

Die Vorträge wurden als „Screencasts“ digi-

tal aufgezeichnet und zusammen mit den

Postern auf der Webseite ICAM 2015 archi-
1 http://www.uibk.ac.at/congress/icam2015/programme.htm
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viert1. Sie sind dort öffentlich zugänglich.

Die ICAM ist eine „kleine“ Konferenz,

bei der der Austausch in den Pausen und

das gesellschaftliche Rahmenprogramm tra-

ditionell wichtige Rollen spielen. Die Exkur-

sion am Mittwochnachmittag (diesmal „na-

türlich“ auf die Nordkette – allerdings nicht

vom Wetterglück begünstigt) ist schon fast

ein fester Bestandteil dieser Konferenz.

Exkursionteilnehmer der ICAM auf der Nordket-

te. Quelle: Ivana Stiperski.

Ganz speziell – und auch der Grund, wes-

halb die ICAM 2015 außerplanmäßig in Ös-

terreich stattfand – war ein dreifacher Fest-

akt, der im Rahmen der ICAM gefeiert wur-

de. Vor genau 150 Jahren (1865) hat die

Zentralanstalt für Meteorologie und Geo-

dynamik die erste „operationelle“ Wetter-

karte veröffentlicht; im gleichen Jahr wur-

de die österreichische Gesellschaft für Me-

teorologie (ÖGM) gegründet und genau 25

Jahre später (also vor 125 Jahren) die Inns-

brucker Lehrkanzel für kosmische Physik

(die damalige Bezeichnung für Meteorolo-

gie) mit Prof. Josef Maria Pernter erstmals

besetzt. Mit 2x150 + 125 = 425 Jahre Meteo-

rologie in Österreich gab es schon ganz or-

dentlich etwas zu feiern, sodass das ICAM-

Konferenzdinner zu einem größeren Festakt

geriet. Dieser Festakt war auch Gelegenheit,

die Goldene Hann Medaille (die wichtigs-

te Ehrung der ÖGM, siehe eigener Bericht)

an ihren diesjährigen Preisträger Univ. Prof.

em. Dr. Michael Kuhn, dem langjährigen

Leiter des Innsbrucker Instituts, zu überrei-

chen. Zu guter Letzt wurde der Öffentlich-

keit der neue Namen dieses Instituts präsen-

tiert: aus Meteorologie und Geophysik wur-

de Atmosphären- und Kryosphärenwissen-

schaften.

Gruppenfoto der Teilnehmer der ICAM 2015. Quelle: Ivana Stiperski.
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ÖGM

Bericht über die Teilnahme an der 8.

BIOMET Tagung in Dresden

2.-3.12.2014

Ernest Rudel

Die 8. BIOMET-Tagung unter dem Motto

„Mensch-Pflanze-Atmosphäre im 21.

Jahrhundert“ ist die Fortsetzung der sehr er-

folgreichen Reihe von Tagungen des Fach-

ausschusses für Biometeorologie der Deut-

schen Meteorologischen Gesellschaft. Sie

fand im Deutschen Hygiene Museum in

Dresden statt. Dieses Museum widmet sich

der gesundheitlichen Aufklärung und Bil-

dung und damit auch einem Teil der Tagung,

nämlich der Human-Biometeorologie.

Gleichzeitig feierte 2014 der Lehrstuhl

für Meteorologie an der TU Dresden, an

dem Forschung und Lehre auf allen Teil-

disziplinen der Biometeorologie (Forst-

und Agrarmeteorologie, sowie Human-

Biometeorologie) eine langjährige Tradition

aufweisen, sein 60-jähriges Jubiläum.

Die klassische Biometeorologie, die sich

mit den Auswirkungen atmosphärischer

Prozesse (Strahlung, Hitze, Kälte, Luftschad-

stoffe etc.) auf Organismen, insbesondere

den Menschen, beschäftigt, bleibt auch im

21. Jahrhundert aktuell. Nicht zuletzt vor

dem Hintergrund eines sich verändernden

globalen Klimas und der zunehmenden Ein-

griffe des Menschen in die belebte und un-

belebte Umwelt sind viele Organismen, so

auch der Mensch, gezwungen sich den Ver-

änderungen anzupassen.

Die moderne Biometeorologie betrach-

tet neben der Fortführung der klassischen

Aspekte auch die unterschiedlichen Rich-

tungen der Einflussnahme auf die Umwelt:

die anthropogenen Veränderungen der Erd-

oberfläche und der Atmosphäre durch den

Menschen und die Wirkung der geänderten

atmosphärischen Bedingungen auf die be-

lebte Umwelt. Und auch aktuelle Themen-

felder der Klimaforschung, wie sich verän-

dernde Klimaextreme, aber auch Strategi-

en des Klimaschutzes und der Klimaanpas-

sung, spielen in ihren Verbindungen zur Bio-

meteorologie eine wachsende Rolle.

Insgesamt gab es ca. 100 TeilnehmerIn-

nen, und die Tagungssprache war Deutsch.

Es gab aber auch Vorträge und Poster in

Englisch, die zumeist von TeilnehmerInnen
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aus anderen Ländern oder fremdsprachigen

StudentInnen stammten (Niederland, Po-

len, Schweden, Tansania, Tschechische Re-

publik).

Nach einer etwas langatmigen Eröffnung

und Begrüßung durch Vertreter der Stadt

Dresden, des Hygiene Museums, der DMG

und der TU Dresden hielt dann Prof. Chris-

tian Bernhofer eine sehr launige und infor-

mative Rede über sein Institut für Biometeo-

rologie an der TU Dresden und seinen per-

sönlichen Werdegang. Auch er feierte seinen

60. Geburtstag und erzählte über sein Studi-

um in Wien und seine Arbeiten an der ZAMG

und am Institut für Meteorologie und Physik

an der Universität für Bodenkultur bei Frau

Professor Dirmhirn.

Danach folgten fünf Plenarvorträge mit

sehr interessanten Einblicken in die aktu-

ellen Forschungen und Anwendungen auf

dem Gebiet der fünf Hauptthemen der Ta-

gung, nämlich: Forstmeteorologie, Agrarme-

teorologie, Humabiometeorologie, Stadtkli-

ma und Tourismus sowie Klimarisiken und

Klimaanpassung. Da es zu weit gehen wür-

de alle angehörten Vorträge zu beschreiben,

möchte ich exemplarische aus den einzel-

nen Hauptthemen einige Vorträge und Bei-

träge beschreiben.

• Ein Poster von V. Goldberg, U. Mode-

row, R. Hoffmann, J. Ringat, S. Böh-

me, C. Bernhofer von der TU Dresden

zeigt sehr anschaulich mit vielen Gra-

phiken die „Wirkung von urbanen Wäl-

dern auf Mikroklima und Kohlenstoff-

haushalt“. Dabei zeigen die Ergebnisse,

dass urbane Wälder bis zu 15% weniger

Kohlenstoff als Wälder außerhalb der

Stadt speichern. Für projizierte Klima-

bedingungen führt der stark anwach-

sende CO2-Gehalt der Atmosphäre in

den Klimaszenarien zu einem „Dünge-

effekt“ und damit zu einer Erhöhung

der städtischen Kohlenstoffsenke.

• Barbara Köstner von der TU Dres-

den sprach über „Klimaanpassung

in der Landwirtschaft – Was nützen

Klimafolgenszenarien?“. Verschiede-

ne Szenarien (CO2-Düngeeffekt, Be-

regnung, züchterisch- technologischer

Fortschritt) wurde getestet und dabei

zeigte sich, dass sie in einer Größen-

ordnung liegen, die negative Klima-

wirkungen kompensieren kann, insbe-

sondere wenn mehrere positive Effekte

gleichzeitig wirken. Es besteht damit ei-

ne berechtigte Chance, negativen Wir-

kungen der Klimaänderung durch An-

passungsmaßnahmen in der Landwirt-

schaft effektiv entgegensteuern zu kön-

nen. Hierfür müssen jedoch Bedingun-

gen geschaffen werden, die über No-

Regret-Maßnahmen hinausgehen. Die-

se beziehen sich zum Beispiel auf die

Bereitstellung von Sorten und Anbau-

verfahren, die den CO2-Düngeeffekt in

der erforderlichen Höhe nutzen, bei

möglichst geringem Verlust der Pro-

duktqualität.

• Birger Tinz und Christine Koppe spra-

chen über den „Einfluss der atmosphä-

rischen Umwelt auf die Gesundheit“.

Dabei konnten sie sehr eindrucksvoll

zeigen, dass zahlreiche auf interna-

tionaler Ebene durchgeführte Untersu-

chungen belegen, dass ein Zusammen-

hang zwischen der meteorologischen

Umgebung des Menschen und Reak-

tionen im physischen und psychischen

Bereich bestehen. Ein Teil der Ursache
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(Wettereinfluss) – Wirkungs- (Gesund-

heit, Wohlbefinden) – Zusammenhän-

ge ist zwar schon verstanden, es gibt

aber noch viele offene Fragen in der

Medizin-Meteorologie. Diese zu beant-

worten ist unter anderem deshalb so

schwierig, weil Wetter in der Regel nicht

krank macht. Das Wetter ist meist nur

einer von vielen Faktoren, welcher be-

stehende Beschwerden verstärkt.

• Linara Asnalova (ein Studentin aus

Russland) brachte die Ergebnisse einer

Arbeit (gemeinsam mir A. Matzarakis

und N. Azama) über die „Anwendung

der Physiologisch Äquivalenten Temper-

atur für tourismus-klimatische Zwecke

für die Republik Baschkortostan“. Mit

Hilfe des PET-Index wurde das Biokli-

ma der Republik Baschkortostan am

Südende des Uralgebirges sehr umfas-

send beschrieben. Die Ergebnisse zei-

gen, dass an etwa 130 Tagen im Jahr

angenehme bioklimatische Verhältnis-

se herrschen und somit das auch land-

schaftlich attraktive Gebiet gute Vor-

aussetzungen für die Entwicklung von

Fremdenverkehr hat.

• Peter Höppe sprach über „Die Rolle der

Versicherungswirtschaft im Themen-

feld Klimarisiken, Klimaschutz und Kli-

maanpassung“. Naturkatastrophen ha-

ben direkte Auswirkungen auf das Kern-

geschäft von Versicherungsunterneh-

men. Ein beträchtlicher Teil der durch

Naturkatastrophen verursachten Schä-

den wird von den Erst- und Rückversi-

cherungen getragen. Deshalb ist es für

die Versicherungswirtschaft von essen-

tieller Bedeutung die durch den Klima-

wandel entstehenden zusätzlichen Risi-

ken zu kennen. Der Klimawandel ist ei-

nes der größten Risiken für die Mensch-

heit in diesem Jahrhundert, besonders

die Menschen in den Entwicklungslän-

dern sind existenziell von ihm betrof-

fen, da ihnen die Mittel für Anpassungs-

maßnahmen fehlen. Hier sind die In-

dustrieländer gefordert, Verantwortung

zu übernehmen und diese Menschen

zu unterstützen. Versicherungsbasierte

Lösungen können herbei ein wichtiger

Beitrag sein.

Tagungen

Bezüglich anstehender Tagungen im Jahr 2015 wird auf den Tagungskalender auf der

Homepage der Österreichischen Gesellschaft für Meteorologie verwiesen: http://www.
meteorologie.at
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ÖGM

Bericht über die Teilnahme an der 9.

Klimatagung des DWD und der 3.

Nationalen GFCS Tagung

Offenbach, am 7. und 8.10.2015

Ernest Rudel

Die 9. Klimatagung wurde erstmalig ge-

meinsam mit der nationalen Umset-

zung des Globalen Rahmenwerks der Kli-

madienste (GFCS) unter dem Motto „Kli-

maservices für die Landwirtschaft“ abgehal-

ten. Die Anpassung an den Klimawandel,

die Bewältigung der Energiewende sowie

eine nachhaltige Landwirtschaft erfordern

nutzergerecht aufbereitete Klimadienstleis-

tungen. Nach der kurzen Begrüßung durch

Paul Becker, Vizepräsident des DWD, wurde

die Veranstaltung sehr bewährt durch Frau

Christina Koppe moderiert.

Innerhalb der GFCS-Tagung wurde der

„Deutsche Klimadienst“ (DKD) in Dienst ge-

stellt. Unter diesem versteht man das Netz-

werk von Behörden und Ämtern des Bun-

des und der Länder (in Deutschland), die

gemäß ihres gesetzlichen Auftrags regelmä-

ßig, verlässlich, operationell, und auf lan-

ge Zeit angelegte Klimainformationen und

-dienstleistungen zu den fünf GFCS Kom-

ponenten zur Verfügung stellen. Die Partner

im DKD Netzwerk bleiben dabei voll verant-

wortlich für ihre Aktivitäten. Nutzer wenden

sich in ihrem Bedarf direkt an die Partner

im DKD. Die Weiterentwicklung und Anpas-

sung der Werkzeuge und Klimamodelle be-

rücksichtigt den jeweiligen Stand der For-

schung und Technologie. Die interminister-

ielle Arbeitsgruppe „Anpassungsstrategie“

übernimmt für den DKD die Funktion eines

Lenkungsausschusses.

Eröffnung des DKD. Quelle: DWD.

In einem weitern schritt soll dann der DKD

durch Dienste zur Unterstützung der Kli-

maanpassung unter Federführung des Bun-
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desministeriums für Umwelt, Naturschutz,

Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) ergänzt

werden.

Die Bedeutung von Klimadienstleistun-

gen in den unterschiedlichsten Sektoren

wurde dadurch unterstrichen, dass Staatsse-

kretäre aus drei Ministerien anwesend wa-

ren, um den Deutschen Klimadienst aus

der Taufe zu heben. Am DKD sind ne-

ben dem DWD noch weitere Bundesbehör-

den beteiligt. Er garantiert die regelmäßige

und verlässliche Bereitstellung von wissen-

schaftsbasierten und objektiven Informatio-

nen über das Klimasystem und ist ein ele-

mentarer Bestandteil zur nationalen Um-

setzung des GFCS. Das DKD Netzwerk er-

möglicht eine ganzheitliche Sicht auf An-

forderungen der Nutzer unter Berücksich-

tigung der Kompetenzen und Fähigkeiten

aller Partner. Als Brücke zwischen Anbie-

tern und Nutzern von operationellen Klima-

dienstleistungen sorgt der DKD für ein ko-

ordiniertes, planvolles Zusammenspiel zur

Optimierung des Ressourceneinsatzes der

Partner und als Basis für eine bestmögliche

Nutzerversorgung.

Zahlreiche Fachvorträge aus Politik, Wis-

senschaft und Praxis verdeutlichten die Be-

deutung von Klima- und Klimaanpassungs-

dienstleistungen für den Sektor Landwirt-

schaft.

Professor Hans von Storch, emeritier-

ter Leiter des Instituts für Küstenforschung

am Helmholtz Zentrum in Geesthacht, hielt

einen Vortrag über „Klimaforschung als ver-

netzte Arbeitsteilung und politische Willens-

bildung“. Interessant seine Aussagen, dass

in allen Naturwissenschaften die Unsicher-

heiten eher zunehmen und immer stärker

durch soziale Prozesse gesteuert werden.

Wissen bedeutet niemals Wahrheit, aber es

berechtigt zum Handeln. Die Aufgabe der

Wissenschaft sieht er unter anderem in der

Beratung der Politik bei der Auswahl aus un-

terschiedlichen Handlungsoptionen.

Christoph Burose aus dem Bundesminis-

terium für Ernährung und Landwirtschaft

(BMEL), ging auf den Bedarf der Land-

wirtschaft an Klimadienstleistungen ein. Vor

allem für ein angepasstes Risikomanage-

ment haben Wetter- und Klimadienstlei-

tungen eine wesentliche Bedeutung. Reiner

Schultz, Präsident der Hochschule Geisen-

heim, sprach über die konkrete Bedeutung

des Klimas für den Weinbau, bei dem die

Abhängigkeit vom Klima besonders stark ist.

Die Herausforderungen, die der Klimawan-

del für den Weinbau in Deutschland bringen

wird, sieht er vor allem bei den Extremereig-

nissen, wie zum Beispiel Spätfrösten, welche

in Kombination mit einer Verfrühung der

Pflanzenentwicklung durch die Erwärmung

zu erheblichen Schäden führen können. Das

Thema Extremereignisse wurde auch von

Cathleen Frühauf (DWD) und Horst Gö-

mann (Thünen Institut) aufgegriffen, wel-

che die Ergebnisses des Mitte diesen Jahres

abgeschlossenen BMEL Projektes „agrarre-

levante Extremwetterlagen“ vorstellten. Ste-

phan Brand vom Landesbetrieb Landwirt-

schaft in Hessen sprach über die Herausfor-

derungen durch Wetter und Klima, denen

sich der Landwirt tagtäglich stellen muss.

Am Beispiel des Anbaujahrs 2014/2015 stell-

te er sehr anschaulich dar, wie sich die

Witterung der Vormonate auf die aktuellen

ackerbaulichen Bedingungen auswirkt.

Neben Witterung und Klima gibt es je-

doch noch einen weiteren wesentlichen Fak-

tor für die Landwirtschaft: den Boden.
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Prof. Klaus Töpfer. Quelle: DWD.

Die Vereinten Nationen haben 2015 zum In-

ternationalen Jahr der Böden erklärt. Mit

dem Jahr des Bodens soll auf die grund-

legende Bedeutung der nicht-erneuerbaren

Ressource Boden aufmerksam gemacht wer-

den. Daher stand der Boden am zweiten Tag

der Klimatagung 2015 besonders im Fokus.

Ein Höhepunkt der Tagung für die ca. 140

Teilnehmer war der abendliche Festvortrag

mit dem Titel „Nachhaltiger Umgang mit

unseren Ressourcen – wie wir den Boden un-

ter den Füßen nicht verlieren“ vom ehema-

ligen Umweltbundesminister und Exekutiv-

direktor des Umweltprogramms der Verein-

ten Nationen, Professor Klaus Töpfer. Wäh-

rend seines Vortrags zeigte er den preisge-

krönten Animationsfilm: „Let’s talk about

soil“, der für die erste globale Woche des Bo-

dens im Jahr 2012 erstellt wurde. Im letzten

Satz des Kurzfilms heißt es: „Wir müssen die

Augen öffnen und Wege finden unser Wis-

sen anzuwenden, damit wir nicht eines Ta-

ges den Boden unter den Füßen verlieren!“

ÖGM

Bericht über die Sitzung des

Redaktionsausschusses der

DWD-Fortbildungszeitschrift „promet“

Offenbach, am 07.10.2015

Ernest Rudel

Die jährlich stattfindende Ausschusssit-

zung fand wiederum wie im Vorjahr

gemeinsam mit der Deutschen Klimatagung

des DWD statt. Dieses Mal konnten 6 von

10 Mitgliedern des Ausschusses an der Sit-

zung teilnehmen, nämlich Prof. Dr. Gerhard
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Adrian (DWD), Prof. Dr. Bodo Ahrens (Univ.

Frankfurt/M), Prof. Dr. Christian Bernho-

fer (TU Dresden), Prof Dr. Andreas Macke

(TROPOS Leipzig), Prof. Dr. Günter Groß

(Univ. Hannover) und meine Wenigkeit als

Vertreter der ÖGM. Das Redaktionsmitglied

Frau Prof. S. Jones möchte aufgrund ander-

weitiger Verpflichtungen nicht mehr im Aus-

schuss mitarbeiten. Sie hat zwar schon mög-

liche Nachfolger ins Spiel gebracht, doch ist

es wichtig, dass der Nachrücker aus dem

DWD kommen sollte. Prof. Adrian und Dr.

Rapp werden sich um eine/n Nachfolger/in

bemühen.

Die Sitzung wurde wie immer von Herrn

Dr. Jörg Rapp vom DWD geleitet. Bespro-

chen wurden hauptsächlich die Konzepte,

Themen und die Fachredakteure für die Aus-

gaben von „promet“ in den nächsten Jahren.

Die beiden Hefte zu den „Aktuellen Aspek-

ten der Flugmeteorologie I und II“ sind er-

schienen und wurden ausgeliefert. Die im

Anschluss folgende Tabelle zeigt einen Über-

blick über die bereits in Arbeit befindli-

chen sowie die geplanten Hefte von „pro-

met“. Die Bezeichnung der Hefte soll ab

Jahrgang 40 nicht mehr jahrgangs- und heft-

weise geschehen, sondern aus organisatori-

schen Gründen auf die alleinige numerische

Zählweise umgestellt werden. Bis zum Jahr-

gang 39, Heft 3/4, wurden seit Beginn der

Reihe insgesamt 97 Hefte herausgegeben, so

dass die neue Zählweise mit Heft 98 („Hoch-

gebirgsmeteorologie und Glaziologie“) be-

ginnt.

Das Heft 98 „Hochgebirgsmeteorologie

und Glaziologie“, welches von Prof. Wolf-

gang Schöner (Univ. Graz) als Fachredakteur

betreut wird, hat folgenden Inhalt (Arbeitsti-

tel) und Hauptautoren:

1. Überblick Hochgebirgsmeteorologie

und Glaziologie (W. Schöner, Uni Graz)

2. Strahlung im (Hoch)gebirge (P. Weihs

und H. Rieder, BOKU Wien und Uni

Graz)

3. Thermische Windsysteme im Hochge-

birge (P. Seibert und R. Steinacker, BO-

KU Wien und Uni Wien)

4. Temperaturinversionen und Extrem-

temperaturen (M. Dorninger, Uni Wien,

+ ZAMG Autoren)

5. Bannerwolken (V. Wirth, Uni Mainz)

6. Niederschlag im Hochgebirge (W. Schö-

ner, Uni Graz)

7. Bodennahe atmosphärische Prozesse

und ihre Wirkung auf die hochalpine

Schneedecke (M. Lehning und R. Mott,

SLF Davos)

8. Energie- und Massenbilanz der Hoch-

gebirgsgletscher (T. Mölg und R. Prinz,

Uni Erlangen und Uni Graz)

9. Gebirgspermafrost und die Ursachen

seiner Veränderung (W. Haeberli, N.

Salzmann und C. Hauck, Uni Zürich

und Uni Fribourg)

Da die nächsten Hefte bis etwa 2017 und

darüber hinaus ziemlich sicher feststehen,

ist für 2016 zunächst keine weitere Aus-

schusssitzung geplant, es sei denn, die Mit-

glieder wünschen es im weiteren Verlauf an-

ders. Das nächste Treffen ist daher erst für

2017 vorgesehen.
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Jahrgang und Num-
mer

Termine/geplanter
Erscheinungster-
min

Thema (Arbeitstitel) Fachredakteur(e)
Fachliche Durch-
sicht

Status

39, 3/4 Dezember 2015
Meteorologische
Aspekte regenera-
tiver Energien

D. Heinemann (Ol-
denburg)

Tetzlaff Im Satz

98 Februar 2016
Hochgebirgs-
meteorologie und
Glaziologie

Schöner (Univ.
Graz)

Rotach (Univ. Inns-
bruck)

Begutachtung

99 Mitte 2016
Regionale Kli-
mamodellierung:
Grundlagen

Kunstmann (KIT),
Früh (DWD)

Ahrens, Paeth Manuskripterstellung

100 August 2016 Das Arktische Kli-
masystem

Brümmer G. Heinemann
(Trier)

Manuskripterstellung

2017

Strahlungs-
und Energie-
bilanzen (inkl.
Land/Meeres-
oberfläche)

Macke Wendisch
Vorgesehen, wartet
auf „Startsignal“

2017

Regionale und
globale Kohlen-
stoffkreisläufe
(ICOS etc.)

Heimann ? Idee

2017
Regionale Kli-
mamodellierung:
Anwendungen

D. Jakob ??, DWD-
Vertreter (Früh?)

vorgesehen

Maritime Meteoro-
logie (Ozeanwetter)

Bruns (DWD) Idee

Klimatologie extre-
mer Ereignisse

Ulbrich? Schönwiese vorgesehen

Erdsystem-
modellierung

Idee

Mikroskalige Mo-
dellierung

Idee

Aerosole Idee

Methoden der
Zeitreihenanalysen
in der Meteorologie

Idee

Neue Entwick-
lungen in der
Radarmeteorologie

Hagen M. ? vorgesehen

Satelliten-
meteorologie
(event. nur Aspek-
te)

Schmetz ? Fischer, Jürgen ? vorgesehen
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ZAMG

Earth Observation Data Center (EODC):

Aufbau eines österreichischen

Datenzentrums für ESA-Satellitendaten

Gerhard Wotawa

Im Rahmen des Copernicus-Programmes

der EU wird die Europäische Weltraum-

behörde ESA bis zum Jahr 2030 20 hoch-

moderne Erdbeobachtungssatelliten in die

Erdumlaufbahn bringen. Diese Sentinel-

Satelliten werden Erdoberfläche, Meere, Bio-

sphäre und Atmosphäre mit einer bisher nie

erreichten räumlichen und zeitlichen Ge-

nauigkeit vermessen und überwachen (sie-

he Abbildung 1). Das Sentinel-Programm ist

damit das ambitionierteste zivile Satelliten-

programm aller Zeiten.

Abb. 1: Überblick über das Weltraumsegment

des EU Copernicus Programmes

Kooperationen im Bereich Erdbeobach-
tung – Gründung von EODC

Die Verteilung, Verarbeitung und Archivie-

rung der riesigen Datenmengen von den

neuen Satelliten, für manche Anwendun-

gen beinahe in Echtzeit, stellt die Europäi-

sche Erdbeobachtungs-Community vor eine

große Herausforderung.

Abb. 2: Gründung von EODC: Christian Fe-

derspiel (Catalysts), Clement Atzberger (BOKU),

Wolfgang Wagner (TU Wien), Michael Staudin-

ger (ZAMG), Gerhard Wotawa (ZAMG), Christian

Briese (TU Wien), Christian Wolf (TU Wien), Jo-

hannes Fröhlich (TU Wien), Christian Hoffmann

(GeoVille) (v. l. n. r.). Quelle: TU Wien.

Neben ganz neuer Methoden der Daten-

Prozessierung ist der Aufbau beziehungs-
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weise die Kombination von High-Tech-

Infrastrukturen notwendig, was eine enge

Zusammenarbeit zwischen Forschungspart-

nern, operativen Einrichtungen und Firmen

erforderlich macht. Daher wurde 2014 die

Firma EODC GmbH gegründet, eine Ko-

operation von TU Wien, ZAMG und Fir-

menpartnern (siehe auch Abbildung 2). Ziel

der Firma und der Kooperationspartner ist

es, gemeinsam eine dezentrale Infrastruktur

zur Verteilung, Archivierung und Prozessie-

rung der Sentinel-Daten von internationa-

lem Format zu schaffen, sowie eine Entwick-

lungsplattform zum Testen neuer Algorith-

men.

ESA Data Hub, Multi-Petabyte Archiv und
enorme Rechen-Power

Seit Start des Satelliten Sentinel-1A wer-

den die Daten von der ZAMG laufend

aus dem wissenschaftlichen Daten-Hub der

ESA extrahiert und über die TU Wien zu

EODC übertragen. Als nächster Schritt wer-

den in den nächsten Monaten an der ZAMG

ein operativer Echtzeit-Datenzugang („Na-

tional Mirror“) sowie ein ESA Data Hub

Relays für Sentinel-Daten aufgebaut. Ös-

terreich wird damit ein Teil der operati-

ven Verteil-Infrastruktur des Bodensegmen-

tes des größten Satellitenprogrammes der

Geschichte, und bekommt damit auch einen

privilegierten Zugang zu allen Daten. Die-

se operative Datenempfangs-Infrastruktur

wird mit einem Multi-Petabyte Archiv (1 Pe-

tabyte = 1 Billiarde Byte) kombiniert, wel-

ches von der TU Wien und der Firma

EODC betrieben wird. Die Mittel für die-

se Millionen-Investition kommen aus dem

Hochschulraum-Strukturfonds des BMWFW

sowie von einer Förderung der Wiener Wirt-

schaftsagentur. Diese beiden Infrastruktur-

en sind eng mit dem Vienna Scientific Clus-

ter (VSC) verknüpft, dem größten Compu-

tersystem Österreichs, und eines der 100

größten Rechensysteme der Welt. Die im

Rahmen der EODC Kooperation gekoppel-

ten Infrastrukturen sind in Abbildung 3
dargestellt. Bereits jetzt, in der Aufbau-

phase von EODC, liegt Österreich (letzte

Zahlen: 3. Quartal 2015) in der Sentinel-

Datennutzungs-Statistik auf Platz 5 in Eu-

ropa, und damit noch vor unserem großen

Nachbarn Deutschland. Außerdem wurde

von EODC die erste globale Abdeckungs-

karte von Sentinel-1A Daten produziert und

veröffentlicht.

Neue Möglichkeiten für Wissenschaft und
Wirtschaft, Vernetzung und Koordination
der Community

Aufgrund der neu aufgebauten Infrastruk-

turen kann die Firma EODC interessan-

te Dienstleistungen für Universitäten, For-

schungsinstitute und Firmen anbieten, die

im Bereich der Erdbeobachtung arbei-

ten. Die „Science Integration and Deve-

lopment Platform“ (SIDP) bietet über eine

Virtualisierungs-Umgebung allen Koopera-

tionspartnern direkten Zugang zu den ak-

tuellen Daten der Satelliten, zu umfangrei-

chen Datenarchiven sowie zu Österreichs

modernsten und größten Computersystem,

dem Vienna Scientific Cluster (VSC-3). Da-

mit können moderne und „Algorithm to Da-

ta“ Lösungen realisiert, Auswerte/Retrieval-

Programme entwickelt und getestet sowie

Produktionsumgebungen für satellitenba-

sierte Dienste realisiert werden. Aufgrund

der cloud-basierten Lösung wird es nicht

mehr notwendig sein, viele Terabyte an Da-

ten über die Netze zu schicken, da die Verar-

beitung zentral erfolgt.
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Abb. 3: Überblick über die gekoppelten EODC Infrastrukturen: 24/7 Daten-Akquisition, Integrations-

und Entwicklungsplattform (SIDP), Archiv und High Performance Computing.

Nur mehr die Ergebnisse und Auswertun-

gen, also viel kleinere Datenmengen, wer-

den transferiert. Durch die Kombination ei-

nes großen Archivs mit dem Supercompu-

ter (VSC-3) wird die Prozessierung großer

Datenmengen, global und über viele Jah-

re, ermöglicht. Im Rahmen der Entwicklung

neuer Algorithmen und Programme kön-

nen Daten re-prozessiert werden. Die Kom-

bination von Wissenschaft, Forschung und

Wirtschaft soll gute Rahmenbedingungen

für die praktische Umsetzung wissenschaft-

licher Ergebnisse in Produkte und Dienst-

leistungen sicherstellen. Last but not least

soll die EODC Kooperation, ähnlich wie

das Climate Change Center Austria (CCCA)

in der Klimaforschung, die Vernetzung der

Erdbeobachtungs-Community in Österreich

vorantreiben und als ein einheitliches In-

terface zu den verschiedenen Stakeholdern,

insbesondere Ministerien und Behörden so-

wie der Öffentlichkeit, fungieren. Dazu wur-

den Kooperationsplattformen im Internet

(EODC OwnCloud, EODC Core System)

geschaffen, und regelmäßige Community-

Treffen werden organisiert. Die Community-

Meetings sind im Regelfall auch für Nicht-

Partner offen.

Bessere Daten für Klimaüberwachung,
Wettervorhersage und Krisenmanagement

Die Daten der Sentinel-Satelliten werden

in den nächsten Jahrzehnten ein völlig neu-

es und extrem genaues Bild von der Er-

de und den sich hier abspielenden Verän-

derungen liefern und damit insbesondere

für die Klimaüberwachung von großem In-

teresse sein. Die EODC Kooperation stellt

sicher, dass österreichische Nutzer schnell
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und einfach Zugang zu diesen Daten erhal-

ten werden. Die enormen Prozessier- und

Reprozessier-Kapazitäten der EODC Infra-

struktur werden die Erstellung langjähri-

ger, globaler und konsistenter Datensätze

ermöglichen, die für die Umwelt- und Kli-

maforschung von enormen Interesse sein

werden. Die ZAMG wird dabei als Betreiber

von Teilen der EODC Infrastruktur („Near

Real Time Rolling Archive“ NORA) und als

Betreiber des im Aufbau befindlichen CC-

CA Datenzentrums eine zentrale Schnitt-

stellenfunktion einnehmen. Die optima-

le Verknüpfung zwischen Erdbeobachtung,

Klimaforschung und den entsprechenden

Dienstleistungen und Communities ist ein

wichtiges strategisches Ziel. Im Bereich der

Echtzeit-Anwendungen wird erwartet, dass

die Sentinel-Satelliten die Eingangsdaten in

numerische Wettervorhersage-Modelle ver-

bessern (z.B. Bodenfeuchte, Wind, Schnee-

bedeckung), und damit genauere Wetterpro-

gnosen ermöglichen. Das wird sich auch po-

sitiv auf die Qualität von Wetterwarnungen

auswirken. Durch die genaueren Messun-

gen atmosphärischer Spurengase können

Luftqualitäts- und Smog-Prognosen, z.B. die

Vorhersagen von Ozon und Feinstaub, pro-

fitieren. Sowohl bei der numerischen Wet-

terprognose als auch bei den Luftqualitäts-

Vorhersagen ist die ZAMG im F&E Bereich

vorne dabei. Last but not least ermögli-

chen die Sentinel-Daten auch Verbesserun-

gen im staatlichen Krisenmanagement, z.B.

bei Überschwemmungen oder nach Erdbe-

ben.

Weitere Informationen finden Sie un-

ter: https://www.eodc.eu/, https://
www.youtube.com/watch?v=63l5F30oyK4
und https://www.zamg.ac.at/cms/de/
klima/news/erste-globale-karten
-von-sentinel-1.

ECSS

Europäische Unwetterkonferenz 2015 – ein

Rückblick

Alois M. Holzer

Vom 14. bis zum 18. September 2015 hat

in Wiener Neustadt die ECSS (8th Eu-

ropean Conference on Severe Storms) mit

rund 200 Teilnehmern aus der ganzen Welt

stattgefunden. Zahlreiche Teilnehmer ka-

men aus den USA, aber auch aus Ländern

wie Südkorea, Japan, Neuseeland oder Bra-

silien.

Im Bereich der Klimamodellierung wur-

den bei der ECSS vielversprechende Ansät-
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ze vorgestellt, um Projektionen von konvek-

tiv bedingten Unwetterhäufigkeiten in un-

terschiedlichen Klimaszenarien in den Griff

zu bekommen. Die Auflösung der Model-

le reicht ja derzeit bei weitem nicht aus

um konvektive Unwetter direkt zu mo-

dellieren. Die Arbeit mit Umgebungsvaria-

blen (sogenannten „Ingredients“ – Zuta-

ten für verschiedene konvektive Unwetter-

typen), die aus Re-Analyse-Daten und ver-

gangenen Unwetter-Ereignisdaten abgelei-

tet werden können, erlaubt nun die Model-

lierung von Unwettertypen auch für zukünf-

tige Klimaszenarien. Einfache Ansätze, wie

die bisher oft genannte Annahme, dass bei

höheren Temperaturen mehr Wasserdampf

umgesetzt werden kann und damit die Un-

wetterhäufigkeit generell steigen sollte, wer-

den den komplexen Abläufen bei der Un-

wetterentstehung ungenügend gerecht, da

beispielsweise die Effektivität der Auslösung

von Konvektion und der entscheidend von

der vertikalen Windscherung bestimmte Or-

ganisationsgrad bisher nicht berücksichtigt

werden konnten. Auch sind Überlegungen

zur bedingten Wahrscheinlichkeit von Un-

wettern relevant, etwa ob genau in jenen

Fällen, in denen Feuchtigkeit in der Grenz-

schicht und Labilität in der mittleren Tropo-

sphäre vorhanden sind, die vertikale Wind-

scherung ab- oder zunimmt, um nur ein Bei-

spiel zu nennen.

Im Bereich der Unwettervorhersage wur-

den unter anderem Konzepte des „Warn on

Forecast“ diskutiert, also Warnungen rein

auf Basis von Modelldaten ohne Beteiligung

von Vorhersagemeteorologen.

Weitere große Themenbereiche waren

die Entwicklungen im Bereich der numeri-

schen Wettervorhersage, im Bereich Wetter-

radar und Fernerkundung sowie im Bereich

nationale Warnkonzepte. Zum letztgenann-

ten Thema hat auch eine interessante Podi-

umsdiskussion stattgefunden.

Im Rahmen der ECSS wurde der in-

ternational prestigeträchtigste Preis in der

Unwetterforschungs-Community vergeben,

der Nikolai Dotzek Award. Die Trophäe ist

eine künstlerischen Nachbildung eines re-

al gefallenen Riesenhagels. Der Nikolai Dot-

zek Award ist mit 1000 EUR dotiert und

ging zum dritten Mal in Folge an einen

US-Amerikaner, und zwar an Dr. Harold

Brooks vom National Severe Storms Labora-

tory. Brooks wurde ausgezeichnet für seine

Pionierarbeit in der Entwicklung von Proxy-

Parametern, um das Unwetterrisiko regional

und global abzuschätzen. Weiters hat er die

Verbindung zwischen vertikaler Windscher-

ung in der unteren Troposphäre und der

Entstehung von Tornados erforscht sowie

außerordentlich große Fortschritte bei Veri-

fikationsmethoden für die Vorhersage von

Extremereignissen gemacht. Außerdem ist

Brooks eine treibende Kraft der internatio-

nalen Zusammenarbeit in der Unwetterfor-

schung, ganz besonders zwischen den USA

und Europa.

Veranstalter der ECSS war gemeinsam

mit einer Reihe an Partnern (u. a. ZAMG

und AustroControl, weitere siehe www.ecss.
eu) das European Severe Storms Laboratory

(ESSL), das mit seinen Standorten in Wiener

Neustadt und nahe München Unwetterfor-

schung auf europäischer Ebene betreibt und

auch regelmäßige Trainingsveranstaltungen

anbietet. Die nächste ECSS wird im Septem-

ber 2017 in Pula in Kroatien stattfinden.

Der Link zum Konferenzprogramm mit

Abstracts und auch mit vielen abrufba-
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ren Vorträgen (als PDFs) lautet: http:
//meetingorganizer.copernicus.org/
ecss2015/sessionprogramme.

Details zum Nikolai Dotzek Award:

http://www.essl.org/cms/nikolai-

dotzek-award-2015/.

Internetseite des ESSL mit Details zu

Forschungs- und Trainingsaktivitäten sowie

zur Konferenz: http://www.essl.org.

links: Tomáš Púčik und sein ECSS-Vortrag über Fortschritte im Bereich der Zutaten-basierten Metho-

de in Unwetter-Klimatologie und -Klimaprojektionen. Quelle: Mateusz Taszarek. rechts: Veranstal-

tungsort war der barocke „Sparkassensaal“ in der Innenstadt von Wiener Neustadt. Quelle: Thomas

Schreiner.

links: Podiumsdiskussion zum Thema der

Unwetter-Warnkonzepte in Europa. Teilneh-

mer von links nach rechts: Harold Brooks (NSSL,

USA), Dan Suri (UKMO, GB), Yong Wang (ZAMG,

AT), Christoph Gatzen (ESTOFEX, DE), Tanja

Renko (DHMZ, CRO). Quelle: Thomas Schreiner.

rechts: Dr. Harold Brooks bei der Verleihungszere-

monie des Nikolai Dotzek Awards. Quelle: Thomas

Schreiner.
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ÖGM

Bericht über die 17. Generalversammlung

der Europäischen Meteorologischen

Gesellschaft

6. September 2015, Sofia, Bulgarien

Fritz Neuwirth

An der Generalversammlung der EMS,

die vom Präsidenten der EMS Horst

Böttger geleitet wurde, nahmen Vertreter

von 18 europäischen meteorologischen Ge-

sellschaften teil.

Folgendes ist berichtenswert: Seit der

vorjährigen Generalversammlung nahmen

Vertreter der EMS an den Feiern zu 50 Jah-

re Spanische Meteorologische Gesellschaft,

90 Jahre Ungarische und 150 Österreichi-

sche Meteorologische Gesellschaft teil. Im

November 2015 wurde 150 Jahre Societa Me-

teorological Italiana gefeiert. Mit der Tromp-

Foundation wurde ein EMS-Tromp-Preis in

Biometeorologie geschaffen. 2016 soll zum

ersten Mal ein EMS-Preis für Technologie

in Zusammenhang mit Meteorologie verge-

ben werden. Der langjährige Vize-Präsident

der EMS Bob Riddaway, Royal Meteorolo-

gical Society, tritt von dieser Funktion zu-

rück. Neuer Vize-Präsident wurde der bishe-

rige Kassier Jean Pierre Chalon, Französische

Meteorologische Gesellschaft. Die Funkti-

on des Kassiers übernimmt Heinke Schlün-

zen, DMG. Das vierte „International Forum

of Meteorological Societies“ (IFMS) sollte

2015 in Argentinien stattfinden, wird jedoch

mit Unterstützung der Kanadischen und

Amerikanischen Meteorologischen Gesell-

schaften im Rahmen des AMS-Annual Mee-

ting 2016 in New Orleans abgehalten wer-

den. Der EMS-Journalist Award und EMS-

Broadcast Award werden nun alternierend

alle zwei Jahre vergeben. Die Strategie der

EMS wird derzeit überarbeitet. Es wurde

auch im EMS-Council beschlossen, dass No-

minierungen für EMS-Preise, die nicht zum

Zuge kommen, im nächsten Jahr noch ein-

mal in den Auswahlprozess mit einbezo-

gen werden. Der vierte internationale Foto-

Wettbewerb „Europhotometeo 16“ wurde im

Herbst 2015 gestartet.

Die Finanzen der EMS hängen wesent-

lich vom finanziellen Erfolg der EMS Annu-

al Conference ab. Nach der EMS-Konferenz

in Sofia wird die nächste 12. – 16. Septem-
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ber 2016 in Triest stattfinden, jene 2017 in

Dublin, 2018 in Ungarn und wahrscheinlich

2019 in Dänemark. Für den Zeitraum Herbst

2015 bis Herbst 2018 wurde der Berichter-

statter als Mitglied des EMS-Councils ge-

wählt. Das Council besteht im nächsten Jahr

neben dem Präsidenten der EMS aus Jean-

Pierre Chalon, Frankreich, Heinke Schlün-

zen, DMG, Ewen McCallum, UK; Tomas Ha-

lenka, Tschechien, Luis Pessanha, Portugal,

Fritz Neuwirth, Österreich, und Svante Bo-

din, Schweden.

Als neues Mitglied der EMS wurde

die „Associació Catalana de Meteorologie“

(ACAM) aufgenommen. Diese meteorolo-

gische Gesellschaft wurde 1995 gegründet

und umfasst derzeit 168 Mitglieder. Inter-

essant war auch der Bericht der einzelnen

anwesenden meteorologischen Gesellschaf-

ten über ihre Aktivitäten seit der letzten Ge-

neralversammlung. Näheres gibt es auf der

Website der EMS www.emetsoc.org.

ACINN

Institut für Atmosphären- und

Kryosphärenwissenschaften der Universität

Innsbruck

Mathias Rotach

Im Verlaufe seiner 125-jährigen Geschichte hatte die ursprüngliche „Lehrkanzel für kos-

mische Physik“ verschiedene Namen, zuletzt Institut für Meteorologie und Geophysik.

Mit der neuen Professur in Atmosphärenphysik (und -chemie) von Prof. Thomas Karl und

dem langjährigen, durch Prof. Hoinkes begründeten Forschungsschwerpunkt in Glazial-

meteorologie lag es nahe, den Institutsnamen den tatsächlichen Forschungsschwerpunk-

ten, atmosphärische Dynamik, Klima und Kryosphärenforschung sowie Atmosphären-

physik anzunähern. Präzis zum 125-Jahre Jubiläum hat sich das Institut den neuen Na-

men Institut für Atmosphären- und Kryosphärenwissenschaften der Universität Inns-
bruck (ACINN) (Institute of Atmospheric and Cryospheric Sciences) gegeben.
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